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Deutſches Reich
Halle a. S., 23. November.

Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung die be
kannte Verordnung wegen Sitz gelegenheit für
Handelsangeſtellte mit der Maßgabe angenommen,
daß dieſelbe am 1. April 1901 in Kraft treten ſoll.

Konſervative Jnitiativanträge. Jn reicherer Zahl
als bisher ſind ſeitens der konſervativen Fraktion Jnitiativ-
anträge geſtellt worden. iſt davon ſchon der aus der
vorigen Seſſion bekannte Geſetzentwurf (v. Saliſch) betreffend
die Abänderung der Vorſchriften der Civilprozeßordnung
über die Eides leiſtung und betreffend die Beſtrafung
falſcher un e idlicher Ausſagen zu nennen. Ferner liegt
ein neuer Antrag (Dr. von Levetzow) betreffend die
Beſteuerung des Saccharins und ähnlicher Süßſtoffe
vor. Dr. Oertel hat, wie ſchon mitgetheilt, zwei Anträge ge
ſtellt: Der erſte betrifft die dringend erforderliche Regelung des
Ausverkaufsweſens und fordert 1. die Feſtſetzung einer
Anmeldepflicht für alle r 2. die Beſtrafung der
Veranſtaltung der Scheinausverkäufe und jedes Nachſchubs von
Waaren. Jm zweiten Antrage wird erſucht, in den „Ueber-
ſichten über das Heeresergänzungsge-ſchäft“ beſondere ſtatiſtiſche Nachweiſe über die
Herkunft und die frühere Beſchäftigung der taug-
lich Befundenen aufzunehmen. Der Abgeordnete Nißler
hat einen Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des Geſetzes
über die Gründung und Verwaltung des Reichs
invalidenfonds eingebracht. Außerdem hat ſich
die konſervative Fraktion an dem vom Herrn
Freiherrn von Heyl zu Herrnsheim eingebrachten
Antrage betreffend der häuslichen Beſchäftigung von Arbeite-
rinnen und jugendlichen Arbeitern neben ihrer
Thätigkeit in der Fabrik betheiligt. Es ſind, wie man ſiebt,
wichtige und dringende a die durch dieſe Anträge zur
Entſcheidung gebracht werden ſollen hoffentlich iſt das
vative Vorgehen in allen Stücken von Erfolg begleitet.

Der Präſident des Bundes der Landwirthe,
Frhr. v. Wangenheim, hat im Reichstage den angekündigten
Antrag auf Beſtrafung verbotener Termingeſchäfte
bereits eingebracht. Er lautet:

„Die verbündeten Regierungen werden erſucht, dem Reichstage
baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die im
Börſengeſetz vom 22. Juni 1896 verdotenen Termingeſchäfte
(Paragraph 50) unter Strafe geſtellt werden.“

Unterſtützt iſt der Antrag von den Abgeordneten Dr. Arendt,
v. Bonin Behrenbuſch, v. Dallwitz, v. Dewitz, Graf zu Dohna
Schlodien, Förſter (Sachſen), v. Frege Weltzien, Gacbel, Gräfe,
Hahn, Hauffe, Hegelmayer, Henning, Holtz, Fürſt zu Jnn- und
Knyphauſen, Kraf Kanitz, Graf Klinckowſtröm, von Kröcher,
v. Levetzow, Liebermann v. Sonnenberg, Lotze, Frhr. v. Maltzahn,v. Maſſe Müller Waldeck, v. Normann, Oertel, Raab, Graf
Roon, v. Saliſch, Stockmann, Stöcker, Vogel, Will, v. Winterfeld
Menlin, Wilt.

Vom Reichstag. Mit Unterſtützung der nationalliberalen
Fraktion haben die Abgg. Hieber, Baſſermann und Möller
folgenden Antrag im Reichstag eingebracht Der Reichstag wolle
deſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, in thunlichſter Bälde
eine Kommiſſion einzuberufen, beſtehend aus Vertretern des Reiches
und einzelner Bundesſiaaten, Mitaliedern des Reichstages und
anderen in der Wohnungsfrage praktiſch thätigen Männern, und
dieſe Kommiſſion mit der Aufgabe zu betrauen:

1. durch eine Wohnungs-Enquste die Wohnungs-
oer hältniſſe im Reiche zu unterſfuchen und feſtzuſtellen

2. die in der Bewegung für allgemeine Wohnungsreformen auf
n Vorſchläge zu prüfen und über ausführdare Maßregeln

utachten abzugeben
3. insbeſondere über die zweckmäßigſte Organiſation der öffent

lichen Wohnungsfürſorge und über ſtaatliche und kommunale Ver-
mittelung des erforderlichen Kredits für gemeinnützige Baugeſell
ſchaften und Baugenoſſenſchaften Vorſchläge zu machen.

Von dem Arg. Baſſermann iſt folgenver Antrag eingebracht
worden Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage
thunlichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher bezüglich der
Gehülfen der Rechtsanwälte, Notare und Gerichts-
vollzieher, ferner der Beamten und Angeſtellten
der Krankenkaſſen über die Arbeitszeit, die Kündigungsfriſten,
die Sonntagsruhe, die berufliche Aus und Fortbildung die gleichen
oder ähnliche Schutzvorſchriften verſieht, wie ſie das Handelsgeſetzbuch
und die Gewerbeordnung hinſichtlich der Handelsangeſtellten enthält.

Die freiſinnige Volkspartei hat eine Aenderung
des Börſengeſetzes nach der Richtung beantragt, daß die Ver
pflichtung zur Eintragung in das Börſenregiſter beſchränkt
wird auf diejenigen Perſonen, welche nicht in das Handelsregiſter
eingetragen ſind. Ferner wird beantragt, zu beſtimmen, daß die
Unwirkſamkeit des Termingeſchäfts ſich nicht erſtreckt auf die beſtellten
Sicherheits- und die abgegebenen Schuldanerkenntniſſe.

Dem Reichstage ging ferner ein Antrag der freiſ. Abgg.
Pachnicke und Röſicke- Deſſau betreffend die Erſtrebung der
Rechtsfähigkeit der eingetragenen Berufsvereine
ſowie die Erlaubniß für dieſelben, ihre Beſtrebungen auch auf Ver
änderungen der Geſetzgebungen zu richten, zu.

F Mandatsniederlegung. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Hille
(Stadtkreis Aachen) hat dem „Echo d. Gegenw.“ mitgetheilt, daß
er wegen der Pflichten, die ihm ſeine Profeſſur in Paderborn auf
erlege, ſein Mandat niedergelegt habe.

Dem Reichstage ging ein Geſetzentwurf zu wegen
Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahmen aus dem
Jahre 1901 W Schuldentilgung. Danach ſollen, wenn
die Ueberweiſungen im Jahre 1901 die Matrikularbeiträge
überſteigen, drei Viertheile des Ueberſchuſſes an Ueberweiſungen

us Zöllen und Tabgkſteuer gekürzt und zur Verminderung der
Reichsſchuld zuxückaehalten werden ebenſo. Daß der Reichstag nicht zuſammen mit dem

Der Reichstags-Etat wird am morgenden Sonnabend
im Reichstage zur Vertheilung kommen.

Außer der Summe von zwei Millionen Mk. als erſte
Rate für die oſtafrikaniſche Centralbahn enthält der Etat für
die Schutzgebiete noch eine Forderung für eine Eiſenbahn
in Weſtafrika. Jn Togo ſoll eine Küſtenbahn von Lome
nach Klein-Popo in Länge von ungefähr 35 Kilometer gebaut
werden. Dieſe Eiſenbahn wird als nothwendige Ergänzung der
bei Lome zu errichtenden Landungsbrücke bezeichnet. J den
Bahnbau werden nach der „Voſſ. Ztg.“ 100000 Mk. gefordert.

Der Kaiſer nahm, wie aus Homburg gemeldet wird,
geſtern Vormittag Vorträge entgegen und fuhr um 11 Uhr
nach der Ober-Urſeler Motorfabrik, um ſich ein Modell für
einen Spiritusmotor vorführen zu laſſen. Von dort fuhr der
Kaiſer direkt nach Schloß Friedrichshof. Nach der Rückkehr
von dort fand bei dem Kaiſer im Homburger Schloſſe ein
Herrenabend ſtatt, zu welchem Jntendant v. Hülſen Wiesbaden
und Baurath Jacobi-Homburg geladen waren. Heute trifft
der Kaiſer in Kiel ein, um der Vereidigung der Marine
rekruten beizuwohnen.

Der Staatsſekretär des Reichs Marineamts Staatsminiſter
VizeAdmiral von Tirpitz begab ſich geſtern Mittag nach Kiel,
um der heute ſtattfindenden Rekruten-Vereidigung beizuwohnen. Jn
ſeiner Begleitung befinden ſich der Vorſtand der Centralabtheilung
Kapt. z. S. Truppel und Adjutant Oberieutnant z. S. von Uſedom.
Der Direltor des Allgemeinen Marine- Departements Kontre-Admiral
Büchſel reiſte geſtern Abend nach Kiel ab.
t ffet Prinz nnd Prinzeſſin Heinrich ſind in Kiel wieder einge

koſſfen.

Es verlautet nach dem „Hann. Cour.“, daß die vom
Frhrn. v. Hertling geführten Verhandlungen mit dem Vatikan
wegen Errichtung einer deutſchen katholiſch theologiſchen
Fakultät in Strafzburg i. E. neuerdings einen befriedigenden
Verlauf nehmen, vorausſichtlich bald zum Abſchluß gebracht
und durch die Ernennung des Reichstagsabgeordneten Freiherrn
v. Hertling zum Geſandten beim Vatikan gekrönt
werden dürften. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Der Reichskanzler macht folgende Aenderung der Poſt
ordnung amtlich bekannt:

Vom 1. Januar 1901 ab wird auf Grund des S 50 des Geſetzes
üher das Poſtweſen des Deutſchen Reiches vom 28. Oktober 1871 die
Poſtordnung vom 20. März 1900, nachdem der Bundesrath, ſo weit
erforderlich, ſeine Zuſtimmungen ertheilt hat, wie folgt geändert
Im S 8 erhalten die Beſtimmungen unter b) Abſätze 14--17 nach
ſtehende Faſſungen:

b) Druck achen als außergewöhnliche Zeitungsbeilagen 14. als
außergewöhnliche Zeitungsbeilagen werden ſolche den Beſtimmungen
unter 1 und 2 entſprechende Druckſachen befördert, die nach Form,
Papier, Druck oder ſonſtiger Veſchaffenheit nicht als Beſtandtheile
derjenigen Zeitung oder Zeitſchrift erachtet werden können, mit
welcher die Verſendung erfolgen ſoll 15. jede Verſendung außer-
gewöhnlicher Zeitungsbeilagen muß von dem Verleger bei der
Verlagspoſtanſtalt unter Entrichtung der Eebühr für ſo viele Exem
plare, als der Zeitung beigelegt werden ſollen, vorher angemeldet
werden. Das Einlegen in die einzeinen Zeitungsexemplare iſt Sache
des Verlegers. 16. Außergewöhnliche Zeitungsveilagen
dürfen nicht über zwei Bogen ſtark, auch nicht geheftet, geklebt oder
gebunden ſein die einzelnen Bogen müſſen in der Bogenform zu
ſammenhängen. Die Poſtanſtalten ſind zur Zurückweiſung ſolcher
Beilagen befugt, die nach Größe und Stärke des Papiers oder nach
ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit zur Beförderung in den Zeitungspacketen

nicht geeignet erſcheinen. Die Gebühr für außergewöhnliche
Zeitungsbeilagen beträgt 4 Pfg. für je 25 g jedes einzelnen Beilage-
exemplars. Ein bei Berechnung des Geſammtbetrages ſich ergedender
Bruchtheil einer Mark wird nöthigenfalls auf eine durch 5 theilbare
Prennigſumme aufwärts abgerundet.

Deutſcher Reichstag.
5. Sitzung vom 22. November, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Reichskanzler Graf v. Bülow,
Graf Poſadowsky, Frhr. v. Thielmann, v. Goßler.

Eingegangen iſt der Reichshaushalt.
Ein ſchleuniger Antrag auf Einſtellung eines gegen den Abg.

Fiſcher Sachſen (Soz.) ſchwebenden Strafverfahrens wird ohneDebatte angenommen.
Deeranf wird die Berathung des Nachtragsetats für die Chin a

Expedition fortgeſetzt.
Abg. Payer (ſüdd. Volksp.): Alle Parteien ſind darin einig,

daß die Nichteinberufung des Reichstages ein politiſcher Fehler und
eine Verfaſſungsverletzung iſt. Die Regierung hat das anerkannt,
indem ſie Jndemnität forderte. Jch bin nicht der Anſicht des
Herrn v. Levetzow, daß es egal iſt, ob der Reichstag die Ausgabennachträglich genehmigt oder Jndemnität ertheilt. was hat nun
wohl den früheren Reichskanzler bewogen, den Reichstag nicht ein

zuberufen Der Grund liegt, um juriſtiſch zu ſprechen in einer
den Miniſtern nicht anzurechnenden vis wajor (Sehr richtig links).
Die Würdigung der Kaiſerreden iſt am Regierungstiſch eine zwie-
fache geweſen einerſeits hat der Kriegsminiſter ſie entſchuldigt,
andererſeits ſie vertieft, indem er ſich auf geſetzliche Be
ſtimmungen berief. Genau ſo wie die Kaiſerreden gehalten
wurden, ſind ſie auch vom Volk verſtanden worden. Ein Miß-
verſtändniß war nicht möglich, darum ſtimme ich dem Reichskanzler
bei. Von dem Träger der Reichsſouveränetät, dem Bundesrath,
hörte man in der ganzen Chinaſache nichts, nur der Ausſchuß für
Auswärtige Angelegenheiten trat zuſammen und genehmigte ohne
Weiteres Alles, was man von ihm verlangte. Jch bitte, doch dieſe
Verhandlungen der Oeffentlichkeit mitzutheilen. Kein Wort ſteht in
den Schriftſtücken an den Bundesrath von dem deutſchen Namen,
der bloßen Schrecken erregen ſoll, von den großen Weltzielen, von
den großen Entſcheidungen, die ohne Deutſchlands Zuſtimmung in
keinem Winkel der Welt fallen dürfen. Dem 7 geht es

undesrath

Regierung gemacht wurden.

das Jahrhundert in die Schranken gefordert hat, liegt nur an den
höflichen Formen des Bundesraths. Redner hält eine Weltpolitik
für verderblich und werde ihr ſtets ein „Nein“ entgegenſetzen.

Bayeriſcher Geſandter Graf von Lerchenfeld-Köfering Es
iſt mehrfach früher im Reichstage darüber geklagt worden, daß der
diplomatiſche Ausſchuß des Bundesraths nicht einberufen worden iſt.
Jn dieſem Sommer iſt nun der Ausſchuß einberufen worden, gleich
wohl wird der Bundesrath wiederum angegriffen. Es iſt alſo ſchwer,,
in dieſer Beziehung es Jhnen Recht zu machen. Wird der Ausſchuß
nicht berufen, ſo wird er angegriffen, wird er berufen, ſo wird er
auch angegriffen. Es wird bezweifelt, daß der Bundesrath dabei be
theiligt war, als in dieſem Sommer die China- Angelegenheit von
der Reichsregierung in die Hand genommen wurde. Als die Ereigniſſe
eintraten, wurden ſelbſtverſtändlich die hier anweſenden Mit
glieder des Bundesrathes vom Auswärtigen Amt ſofort über Alles
unterrichtet, was beabſichtigt war. Kurze Zeit darauf fand man es
für nützlich, den diplomatiſchen Ausſchuß zuſammenzuberufen. Er
wurde am 9. Juli zuſammenberufen und trat am 11. Juli zu,
ſammen. Jn dem Ausſchuſſe wurden von dem Reichskanzler in
eingehender Weiſe Mittheilungen über die Sachlage gemacht, welche
die Reichsregierung ergreifen zu ſollen glaubte, um das Anſehen
Deutſchlands zu wahren, die deutſchen Jntereſſen würdig zu ver
treien und unſeren Handel zu ſichern. Jn dem Ausſchuß ſind
fünf Staaten vertreten, Bayern führt den Vorſitz, außerdem
ſind Sachſen, Württemberg, Baden und Heſſen darin.
Nachdem die Berathungen beendet waren, wurde ein Cirkular
an die verbündeten Regierungen gerichtet, worin der weſentlichſte
Theil der Verhandlungen im diplomatiſchen Ausſchuß niedergelegt
war. Man kann alſo nicht ſagen, daß der Bundesrath über die Er
eigniſſe im Unklaren geblieben wäre, und daß er übergangen worden
wäre. Nun macht Herr Payer dem Bundesrath offenbar den Vor
wurf, daß er ſeine und des Reichstages Einberufung nicht
verlangt hätte. Eine beſondere Vorlage an den Bundesrat
würde keinen Zweck gehabt haben. Sie konnte doch nur
den Zweck haben, die Körperſchaft über das zu unterrichten,
was beabſichtigt war. Dieſer Zweck war durch die Note an die ver
bündeten Regierungen bereits erreicht. Eine Vorlage, in der die
Höhe der Geldforderung nicht ausgeworfen werden konnte, wäre nur
ein Blancowechſel auf die Zukunft geweſen. (Unruhe.) Niemand
konnte damals wiſſen, wie ſich die Sache entwickelte. Jch kann
feſtſtellen, daß ſich im diplomatiſchen Ausſchuß
ſämmtliche dort vertretenen Regierungen mit den
ergriffenen Maßregeln und mit dem Ziel der,
deutſchen Politik einverſtanden erklärt haden. Jchweiß auch von keiner Regierung, die auf die ſchriftlichen Mittheilungen
irgend welche Erinnerung gegen die Ziele der Politik erhoben hätte.
Die Reichsregierung konnte ſich verſichert halten,
daß der Bundesrathihre Politik billigt, und daß er
deshald nachträglich genehmigen würde, was zur Durchführung dieſer
Polinik erforderlich iſt. Die Einberufung des Reichs
tages iſt nicht Sache der verbündeten Regierungen.
Nach Artikel 12 der Reichsverfaſſung deruft der
Kaiſer den Reichstag ein. Das würde nicht ausſchließen, daß
Anregungen dazu von den verbündeten Regierungen kommen. Die Frage
iſt auch beſprochen worden. Die im diplomatiſchen Ausſchuß vertreienen
Regierungen haben aber die Gründe nicht verkannt, die gegen eine
Einberufung ſprechen. Man kann an den Reichstag und den Bundes
rath ſchwer mit einer Vorlage kommen, in der keine Summen ſtehen,
beſonders aber war ein Grund für den Aus
ſchuß maßgebend, daß er annahm, es iſtnicht erforderlich, den Reichstag ein
zuberufen, und dieſer Grund liegt darin,daß wir annahmen, ebenſo wie der Bundesrath mit
den Zielen der Politik der Reichsregierung ein-
verſtanden iſt, würde es auch der Reichstag ſein, es
herrſcht im Reichstage dasſelbe patriotiſche Gefühl, wie im Bundes
rathe, und deshalb wird der Reichstag ebenfalls die zur Durch
führung der Pläne erforderlichen Summen bewilligen. Noch ein
Wort bezüglich der Jndemnität. Wenn der Bundesrath
die Auffaſſung getheilt hätte, daß in der Wahl der
Worte nachträgliche Genebmigung“ ſtatt Jndemnität eine
Vernachläſſigung des Reichstages läge, würde er ſich ver
muthlich für „Jndemnität“ ausgeſprochen haben. Bekanntlich
iſt das Wort „Jndemnität“ zuerſt gebraucht worden als
1866 die Summen für die Mobilmachung der Truppen nachträglich
bewilligt werden ſollten. Es handelte ſich damals um Ausgaben,
welche von dem Landtage abgelehnt waren, trotzdem aber von der

Hier handelt es ſich um etwas völlig
anderes, hier handelt es ſich um Ausgaben, die noch nicht
bewilligt waren. Nun weiß ich ſehr wohl daß der Ausdruck
Jndemnität in verſchiedenen Fällen und ſpäter wieder
gebraucht worden iſt, ſo 1873 bei einer Etatsüberſchreitung
für die Jnvaliden und 1874 bei Ausgaben für Militär.
Aber die Herren wiſſen aus eigener Erfahrung, daß ſpäter anders
gehandelt worden iſt. So 1897, wo ein Anleihegeſetz und Etats
überſchreitungen nachträgl ch genehmigt worden ſind, ohne den Aus
druck Jndemnität. Man iſt alſo einmal ſo, einmal ſo verfahren. Das
Wort „Jndemnität“ hat übrigens an ſich keine ſtaatsrechtliche Be
deutung. Im Reiche dürfen keine Ausgaben gemacht werden, ohne
daß der Reichstag ſeine geſetzliche Zuſtimmung dazu ertheilt.
Sind die Ausgaben trotzdem gemacht, ſo ſchweben ſie ſo
lange geſetzlich in der Luft, als ſie nicht nachträglich ge
nehmigt ſind. Sind ſie nachträglich genehmigt, ſo ſind ſie
gefetzlich ſanktionirt, gleichgültig, ob der Ausdruck „Indemnität“
dabei vorkommt oder nicht. Alſo ich muß konſtatiren, datz die
verbündeten Regierungen damit den Rechten des Reichstages nicht
haben zu nahe treten wollen, daß in der Vorlage der Ausdruck
„Jndemnität“ nicht gewählt wurde. Staatsrechtlich iſt es aber ganz
aleichgültig, ob dies Wort darin ſteht oder nicht. Wenn der Reichstag
es wünſcht, ſo würde ich mich anhbeiſchig machen, daß es noch
aufgenommen wird und meine Regierung würde vermuthlich nichts
gegen das Wort „Indemnität“ einzuwenden haben. Aber das Wort
hat eine beſondere ſtaatsrechtliche Bedeutung nicht. (Beifall.)

Abg. v. DziembowokiPomian (Pole): Die Weltpolitik ſollte
ausgehen von der gegenſeitigen Achtung der Rechte der Völker. Die
Weltgeſchichte wird einſt Diejenigen beurtheilen oder verurthbeilen,
die die Boxerbewegung heraufbeſchworen haben. Die Regierung hat
es als ein Petitum des Völkerrechts anerkannt, daß die Fremden
in China frei ihren Handel, ihr Gewerbe und ihre Religion ausüben
können. hoffentlich ailt dies nicht nur für China, ſon u ſür



Preußen gegenüber den Polen, Danen u. ſ. w. Was in China
Kultur iſt, muß es auch in Deutſchland ſein. Die Fahne der Kultur
muß aber rein bleiben in China. Rohe Ausſchreitungen der Truppen
dürfen nicht vertheidigt werden.

Abg. Stöcker (konſ.): An ſich halte ich cine Jndemnität für die
Ausgaben nicht für nothwendig nur für den Fall, daß die oſt
aſiatiſchen Truppenverbände für die Dauer gelten ſollen. Auch eine
Einberufung des Reichstages war nicht geboten andere Staaten
haben auch ihre Parlamente nicht einbernfen aber weshalb machte
die Regierung den Fehler ihn nicht zu berufen? Die Rede des
Abg. Bebel, die der „Vorwärts“ unter der Ueberſchrift brachte „Und
Bebel ſprach war gar feine politiſche Rede, ſondern
eine der ſchwächſten, die er je gehalten hat. Sie athmete
Haß gegen Deutſchland und Freundlichkeit gegen die
Boxer. In keiner anderen Nation wäre ſolche vaterlands
feindliche Rede möglich geweſen. (Unruhe bei den Sozialgemokraten.)
Sie ſcheinen eine Schafhbeerde hinter“ ſich zu
haben, natürlich außerhalb des Hauſes. (Heiterkeit.) Den
Soldat nbriefen kann man nicht ohne Weiteres glauben. Der miles
gloriosns übertreibt gern. Ich bitte den Herrn Kriegsminiſter ſo
ſchnell wie möglich telegraphiſche Erkundigungen einzuziehen. Wenn
dieſe Dinge wahr ſein ſollten, könnte kein Geiſtlicher mehr mit
Freudigkeit vor Soldaten den Gottesdienſt haiten. Herr Bevel
kennt alle chineſiſchen Dinge genau, obwohl Sir Hart, der
vierzig Jahre in China lebt, ſich nicht getraut, vier
Seiten darürer zu ſchreiven. Die Boxer darf man nicht mit regulären
Truppen vergleichen, ſie ſind Rebellen und müſſen danach behandelt
werden. Herr Bebel geißelt die Grauſamkeit in
China und vergißt, die Morde der Kommune in
Paris. (Erregte Zwiſchenrufe bei den Sozialdemokraten. Glocke
des Vizepräſidenten v. Frege.) Herr Richter hatte im Einzelnen
Recht in ſeiner Rede, im Großen und Ganzen aber niemals.
(Heiterkeit.) Bezüglich der Weltpolitik kann ich ihm in Manchem zu
ſtimmen, ſie iſt von einer mittelalterlichen Romantik umwoven. Wir
müſſen es dem Herrn Reichskanzler überlaſſen, dieſe Dinge im
richtigen Maßſtabe zu behandeln. Wir haben eine ſchwierige
neue Bahn beſchritten, wenn unſer Kaiſer uns dieſen Weg führt,
müſſen wir ihm Dank wiſſen. Deutſchland kann ſich der oſtaſiatiſchen
Nothwendigkeit nicht entziehen. Durch den Erwerb einer großen
Macht iſt ſeit 1870 unſer Handel außerordentlich gewachſen. Die
Urſache der chineſiſchen Wirren liegt nicht in der Erwerbung von
Kiautſchau, ſondern in der Grauſamkeit, Treuloſigkeit und Spitz
büberei der Chineſen. Ein großer Theil der Bewegung richtet ſich
gar nicht gegen die Fremden, ſondern gegen die MandſchuDynaſtie.
Eigentlich müßten die Boxer Herrn Bebel zum
Ehrenmitgliede ernennen, nachdem ſie ſeine Rede geleſen haben.
Jn dem chineſiſchen Dunkel ſind die Miſſionsſtationen die einzigen
lichten Punkte. Die ſozialdemokratiſchen Heiden fühlen ſich allerdings
zu den Buddhiſtheiden hingezogen. Es muß uns gelingen, in China
WFeformen einzuführen und die dortige Reformpartei zu ſtärken
ohne Miſſion ſind alle dieſe Dinge nicht durchzuführen. (Rufe links

Herr v. Brandt!) Herr von Brandt hat viele ſeiner Anklagen gegen
die Miſſionen zurückgenommen, die anderen kann er nicht beweiſen,
namentlich nicht ſeine Angriffe auf die proteſtantiſche Miſſion.
Daß ſich im deutſchen Reichstage Jemand finden würde, der die
Boxer vertheidigt, hat ſich gewiß nicht einmal Prinz Tuan träumen
laſſen. Die Verbindung von Politik und Religion in China halte
ich für durchaus nicht glücklich. Die Miſſionen gedeihen auch ohne
ſtaatliche Hülfe das Blut der Märtyrer iſt der Same des Chriſten
thums durch Geld und Lebensſtrafen wird dieſem Blute die Kraft
genommen.

Vizepräſident Dr. v. Frege Jn der Rede des Abg. Stöcker
hörte ich den Zwiſchenruf: Sie lügen! (Während der Aus-
führungen über die Pariſer Kommune.) Er rührte vom Abg.
Fiſcher-Berlin her. Jch rufe ihn deshalb zur Ordnung. (Abg. Bebel
ruft Jch auch Jch rufe auch den Abg. Bebel zur Ordnung.

Abg. Frhr. v. Hodenborg (Welfe): Jch habe die Vermuthung,
daß es den Großmächten in China weniger an der Erhaltung des
Friedens liegt, als daran, im Trüben zu fiſchen. Daß der Reichstag
nicht einberufen wurde, iſt ſeine eigene Schuld. Der Parlamentaris-
mus iſt in Deutſchland nicht mehr geachtet. Jch bedauere, daß
kaiſerliche Reden hier zum Gegenſtand der Kritik gemacht werden
konnten die Miniſter müſſen dafür ſorgen, daß zu ſolchen Kritiken
der Anlaß fehlt.

Abg. Singer (Soz.): Die Ausführungen des Herrn Grafen
Lerchenfeld haben in mir den Eindruck verſtärkt, daß der Bundes-
rathsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten nur eine Dekoration
iſt. Von Herrn Stöcker iſt bekannt, daß er die Wahrheit nicht leiden
kann. Präſident Graf Balleſtrem Ich rufe den Redner wegen
dieſer Aeußerung zur Ordnung.) Abgeordneter Singer fort-
fahrend Die Rede des Herrn Stöcker hat auf mich den Eindruck
gemacht, als ob er bemüht ſei, den verloren gegangenen Einfluß
an hoher Stelle wieder zu gewinnen. Der Reichstag wird
deshalb ſo ſchlecht behandelt, weil er ſich Alles gefallen
läßt und fonſequent Alles bewilligt. Mit dem Worte
Jndemnität erktärt man ſich jetzt für befriedigt. Wir aber nicht.Unſer Zug nach China iſt ein blutiger Hohn auf unſere Kultur. Das

Wort „Ver König iſt der erſte Diener des Staates“ iſt längſt ver
altet, jetzt wird regiert nach dem Worte „Sic volo, sic jubeo; regis
voluntas suprema lex“. Die Hunnenbriefe beweiſen, daß die Reden
des Kaiſers von den Truppen nicht mißverſtanden wurden. Die
Briefe auszuliefern, liegt keine Veranlaſſung vor, ſonſt dürften den
armen Soldaten ungewohnte Unterſuchungen drohen. Redner ſpricht
im Weiteren von einer Eroverungs- und Raubritterpolitik in China.

Präſident Graf Balleſtrem Herr Abgeordneter, ich rufe Sie
wegen dieſer Worte zum zweiten Mal zur Ordnung und mache Sie
auf die geſchäftsmäßigen Folgen aufmerkſam.

Abg. Singer (fortfahrend): Es wird immer von dem Vortheil
der überſeeiſchen Politik für die Arbeiter geſprochen. Jch habe viele
Arbeiter des „Vulkans“ gefragt, ſie wußten nur von verkürzten
Löhnen und Ueberſtunden zu berichten. Die Uebernahme des Ober
befehls durch den Grafen Walderſee wird ein kluger Akt genannt.
Kiug war der Akt für die anderen Staaten, aber nicht für Deutſch
land. Wir werden ſtets eine Politik des Vandalismus bekämpfen,
die zugleich volisfeindlich und volksſchädlich iſt und nur vom
Chauvinismus getragen wird. Beifall links.)

Abg. Bachem (Centrum): Die freiwillig angebotene Jndemnität
hat in meiren Augen einen höheren Werth als eine erkämpfte und
ertrotzte. Der Parlamentaxismus ſcheint nur bei der Regierung in
hohem Anſehen zu ſein. Stände es ſo, wenn wir die Koſten einfach
abiehnten Nein, dann würde der Reichstag zugeben, daß wir in
China den Mord unſeres Geſandten nicht zu ſühnen brauchen, er
wurde einfach eine impotente Politik treiben. Dem Grafen Lerchen-
feld erwidere ich, daß zwiſchen nachträglicher Bewilligung und
Jndemnität doch ein erheblicher Unterſchied beſteht, infolge der ge
leiſteten Aufgabe. Jch wollte heute hier die Angriffe des Abge
ordneten Bebel auf die katholiſche Miſſion und den Biſchof Anzer
zurückweiſen, da ſie ganz und gar unbegründet ſind. Auch ich vin
der Anſicht, daß es nmemals den Anſchein gewinnen darf, als ob
der Miſſionar der deutſche Agent eines Staates ſei. Etwas Anderes
iſt der Schutz der Miſſionare durch die deutſche Macht. Wir dürfen
doch wohl der Regierung nicht in den Arm fallen. Warnen möchte
ich nur vor einem deutſchen Chauvinismus. (Beifall.)

Abg. v. Wangenheim (VBund der Landwirthe): Das Eintreten
der Regierung und des Kaiſers hat überall den Beifall des deutſchen
Volkes gefunden das bereit iſt, Opfer zu bringen. Unſere Armee
und Marine hat ſich ſchlagfertig und tapfer gezeigt. Die Meldung
von Grauſamkeiten iſt unbeglaubigt. Pardon kann nicht in
allen Sitnationen des Krieges gegeben werden aber ein
deutſcher Soldat wird ſich nicht gegen Frauen und Kinder
vergehen. Ueber einen Chauvinismus in dieſer Sache kann unmöglich
geſprochen werden wir Agrarier haden eigentlich die geringſten Vor-
theile von dem chineſiſchen Kriege, eher noch die Großinduſtrie und
das Großkapital. Durch die Nichteinberufung des Reichstages hat
die Regierung ohne Zweifel einen Fehler gemacht. Die Schuld liegt
an dem früheren Reichskanzler, der doch allein verantwortlich war.
Einzelne Stellen der Berichte über die Kaiſerreden beruhen ohne
Zweifel auf falſchen Jnformationen. (Hört bört Der

Reichskanzier muß erſt die Hauptſtelle für allerhöchſte Jnformakion
ſein. Das deutſche Volk iſt einer großen Weltpolitik abgeneigt und
der Schwerpunkt ruht in Deutſchland ſelbſt, wenn der Reichskanzler
den Monarchen richtig beräth. Auch ich ſehe wieder gute Zeiten für
das deutſche Volk voraus, das an Monarchentreue von Niemandem
übertroffen wird. (Bravo rechts.)

Die weitere Berathung wird vertagt. Es findet noch eine per
ſönliche Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Stöcker und Bebel
über die Pariſer Kommune ſtatt,

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Fortſetzung der heutigen Be
rathung. Interpellation wegen der 12 000 Mk.

Schluß 6 Uhr.

China.
Ein hochoffiziöſes Petersburger Blatt, die „Nowoſti“, ſagen

in einem Leitartikel über die ruſſiſche und die deutſche
China-Politik, daß in dieſer Frage zwiſchen den
beiden Mächten kein Antagonismus beſtanden
habe. Graf Bülow habe in ſeiner Reichstagsrede die
wahre Sachlage richtig beurtheilt. Das Blatt hebt die
Worte des Reichskanzlers über das Beſtehen guter
deutſch ruſſiſcher Beziehungen hervor. Die „Petersburgskija
Wjedomoſti“ ſtimmt dem Grafen Bülow darin bei, daß
Niemand die Ehrlichkeit der deutſchen Politik
anzweifelt. Das Hauptmotiv der Zuſtimmung der Mächte
zu der Ernennung des Grafen Walderſee ſei aber die
Ermordung des Freiherrn v. Ketteler geweſen. Damals ſei
die Befreiung der Geſandten die Aufgabe der Verbündeten
geweſen. Jetzt hätten ſich die Verhältniſſe geändert, und das
Jntereſſe der einzelnen Mächte ſei verſchieden. Das Blatt
tritt daher für ein Separatabkommen Rußlands mit China ein.

Der „Dimes“ wird aus Shanghai, 21. November,
telegraphirt: Der Umſtand, daß Tungfuhſiang in dem
chineſiſchen Strafedikt nicht genannt iſt, beſtärkt Jedermann in
der Anſicht, daß er am Hofe zu Singanfu die maß-
gebende Perſönlichkeit iſt. Es heißt, der Hof
leide großen Mangel und wünſche nach Peking
zurückzukehren, werde daran aber durch Tung-
fuhſiang gehindert. Ferner wird gemeldet, daß ge-
heime Edikte aus Singanfu die Vizekönige und Gouverneure
anweiſen, ſich auf ſofortige und aktive Fortführung des Krieges
einzurichten. Auch hierin ſieht man Tungfuhſiangs Werk.
Weiter liegen folgende Telegramme vor

London, 22. November. „Daily Telegraph“ meldet aus
Waſhington von geſtern: Der Präſident Mac Kinley und
ſeine Rathgeber erwägen zur Zeit die Möglichkeit, daß die
Vereinigten Staaten für den Fall einer Theilung Chinas
genöthigt ſein könnten, einen Handelshafen in China zu
erwerben. Der Präſident habe einem Herrn, der in Oſtaſien
Geſchäftsintereſſen habe, verſichert, dies werde der Fall ſein, wenn es
thatſächlich zur Theilung Chinas komme.

Tientſin, 20. Novewber. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Hinſichtlich der Eiſenbahnan gelegenheit hat
ſich nichts geändert. Die Deutſchen leiſten bei der Bewachung
der Eiſenbahnlinie Beihülfe. Eine kleine britiſche Abtheilung bewacht
Tong?tſchau.

Tientſin, 21. Nov. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Nachrichten aus Niutſchwang zufolge iſt in den letzten Tagen des
Oktober ein ruſſiſcher Agent nach London gereiſt, um wegen des An
kaufs der Eiſenbahn Niutſchwang--Schanhaikwan zu unterhandeln.

Brüſſel, 22. Nov. Einem Telegramm des „Petit Bleu“ aus
NewYork zufolge wäre es dem Leiter der Congo-Eiſenbahn, Oberſt
Thys, gelungen, nach Verhandlungen mit der amerikaniſchen Finanz-
gruppe, welche die Konzeſſion für einen Theil der künftigen Eiſen
bahnlinie HankauCanton beſitzt, die Abtretung dieſer Konzeſſion an
die belgiſche Gruppe zu erlangen, die den Bau der ganzen Linie
mit ihren Nebenſtrecken unternehmen wird.

Paris, 22. November. Eine Note der „Agence Havas“ er
klärt die Meldung mehrerer Blätter, daß eine Kompagnie fran
zöfiſcher Marineinfanterie in einem Gefechte in China decimirt
worden ſei, für unrichtig. Admiral Pottier telegraphirt, daß er
die Schiffe ſeines Geſchwaders in drei Gruppen von Tſchifu bis zur
Grenze von Tongking ſtaffelförmig aufgeſtellt habe, um die Küſten
zu überwachen und die franzöſiſchen Staatsangehörigen zu ſchützen.

Petersburg, 22. November. Der „Jnvalide“ meldet aus
Port Arthur, datz die Rückkehr von Theilen der
dritten, vierten und fünften Schützenbrigadeaus Oſtaſien begonnen habe. Am 15. November traten
auf dem franzöſiſchen Dampfer „Ville de Tamatave“ 12 Offiziere,
4 Beamte und 666 Soldaten vom Stabe des erſten Bataillons
13. SchützenRegiments, ſowie 2 Offiziere und 130 Soldaten der
erſten Batterie 4. SchützenArtillerie-Diviſion von Port Arthur aus
die Heimreiſe an; am 18. November ſchifften ſich an Vord des

„Tambow“ die übrigen Theile der genannten Truppen
örper ein.

Die Reiſe des Präſidenten Krüger.
Geſtern Vormittag kurz nach 9 Uhr lief die „Gelderland“

in den Hafen von Marſeille ein und gab einen Salut von
21 Schuß ab, der von der Hafenbatterie erwidert wurde. Am
Landungsplatze hatte das Empfangskomitee Aufſtellung ge
nommen, gegenüber dem Landungsplatze hatten ſich Militär
vereine mit ihren Fahnen aufgeſtellt; im Hafen umſchwärmten
zahlreiche Boote die „Gelderland“. Aus der Volksmenge er-
tönten von Zeit zu Zeit die Rufe: „Es lebe Krüger!“ „Hoch
die Buren Um 10 Uhr brachte eine Schaluppe den Dolmetſcher
Krügers an Land, der dem Empfangskomitee mittheilte, daß
die Landung Krügers erſt gegen Mittag erfolgen könne.

Kurz vor 11 Uhr wurde eine Schaluppe mit holländiſcher
Flagge ſichtbar, die Krüger an Land brachte. Als die
Schaluppe vor der Landungsbrücke anlegte, klatſchte die Menge
Beifall; von allen Seiten ertönten die Rufe: „Es lebe Krüger
„Es leben die Buren!“ Der Geſandte Dr. Leyds, der ſich mit
den Mitgliedern der Burenkommiſſion an Bord der „Gelder-
land“ begeben hatte, landete zuerſt; ihm folgte Präſident
Krüger, der entblößten Hauptes die Mitglieder des Empfangs-
komitees begrüßte. Die Vorſitzenden des Komitees,
Thourel und Pauliat, hielten Anſprachen, in
denen ſie Krüger willkommen hießen. Krüger hielt
hierauf eine Nede in haolländiſcher Sprache, die häufig
von Beifall unterbrochen wurde. Beſonders gegen Schluß der
Rede ſteigerte der Beifall ſich zur Begeiſterung. Als der Wagen
Krügers, der mit den dem Präſidenten überreichten Blumen
überfüllt war, ſich in Bewegung ſetzte, ertönten nicht enden-
wollende Rufe: „Hoch Krüger!“ Die Muſik ſpielte die Trans
vaalhymne. Die Fahrt zum Hotel nahm eine Stunde in An-
ſpruch. Während der ganzen Fahrt hörte man immer nur dieRufe: „Hoch Krüger!“ „Hoch die Buren!“ die auch wieder er-
tönten, als der Präſident im Hotel angelangt war und ſich am
Fenſter zeigte.Prahden Krüger ſagte in ſeiner Rede etwa Folgendes: Ich

ſage der Einwohnerſchaft, die maſſenhaft herbeigeeilt iſt, um mich zu
begrüßen, Dank. Ich habe Trauer angelegt wegen des Unglücks,
das mein Land getroffen hat. Jch bin nicht hierher gekommen, um

Feſtlichkeiten beizuwohnen aber ich nehme gern Jhre Beifalls

kundgebungen enkgegen, denn ich weiß, daß fle dem Mit
gefühl entſpringen, vas unſere ſchweren Prüfungen und die
Sache der Freiheit bei Jhnen erxwecken. Ich bin in der
That ſtolz und froh, einen franzöſiſchen Hafen zur Landung auser
ſehen zu haben und von freien Männern empfangen zu werden. Jch
halte es für meine erſte Pflicht, Jhrer Regierung zu danken für den
Beweis der Achtung, den ſie uns noch kürzlich inmitten unſerer
Leiden gegeben hat. Ich glaube, daß England, wenn es genau über
den Sachverhalt unterrichtet geweſen wäre, nie ſeine Zuſtimmung
zum Kriege gegeben hätte. Seit der Expedition Jameſons, der ſich
zweier Republiken bemächtigen wollte, ohne einen Schuß
abfeuern zu müſſen habe ich fortwährend die Einſetzung
eines Schiedsgerichts verlangt; doch hat man mir dies bis
jetzt verweigert. Der Krieg, den man gegen uns in zwei Republiken
führt, iſt dis zu den äußerſten Grenzen der Barbar ei gegangen.
Ich habe in meinem Leben oft gegen barbariſche Stämme kämpfen
müſſen aber die Barbaren, mit denen wir uns
jetzt im Kampfe befinden, ſind viel ſchlimmer als
die anderen; ſie ſind ſo weit gegangen, ſogar die
Kaffern gegen uns zu bewaffnen. Sie ſtecken
unſere Gehöfte in Brand, die wir mit ſo vieler Mühe
errichtet haben, jagen die Frauen und Kinder fort, deren
Gatten und Väter getödtet oder gefangen genommen ſind, und über
laſſen ſie ſchutzlos, ohne Holz, oft ſogar ohne Brot ihrem Schickſal.
Aber man mag thun, was man will, wir werden uns
niemals ergeben; wir werden bis zuletztkämpfen. Wir haben ein großes, unerſchütterliches
Vertrauen zu dem Ewigen, unſerem Gott; unſere Sache iſt gerecht,
und wenn menſchliche Gerechtigkeit uns nicht zu Theil werden ſollte,
ſo wird uns doch der Herr aller Völker, bei dem die Zukunft ſteht,
nicht verlaſſen. Jch kann Jhnen die Verſicherung
geben, daß, wenn Transvaal und der Oranje-
Freiſtaat je ihre Unabhängigkeit einbüßen ſollten,
dies erſt geſchehen würde, nachdem beide Buren-
völker mit Frauen und Kindern vernichtet ſind.“

Präſident Krüger empfing Nachmittags 2 Uhr in ſeinem
Hotel den Maire von Marſeille, Flaiſſiöres, der ihm die theil
nehmenden Gefühle der Stadtbevölkerung für die Buren und
ihr Unglück ausſprach und den Wunſch daran knüpfte, daß
die Transvaalfrage eine gerechte Löſung finden möge
Präſident Krüger dankte ihm und bemerkte, er vertraue auf
Gott und ſein gutes Recht. Sodann überreichte ihm der Maire
zahlreiche Adreſſen. Krüger trat ſodann auf den Balkon und
ſprach der Menge in einer kurzen Anſprache für den warmen
ihm bereiteten Empfang herzliche Dankesworte aus; alsdann
zog er ſich zu Berathungen mit den in Marſeille weilenden
Vertretern Transvaals und des Oranje-Freiſtaates zurück.

Während der Fahrt des Präſidenten und ſeiner Begleiter durch
die Stadt wurden einige Engländer, die auf dem Balkon
eines Hotels ſtanden und ſich weigerten, auch auf die Zurufe der
Menge den Hut abzunehmen, ſogar Kupfermünzen herunterwarfen
ſolange von den Menſchenmaſſen ausgepfiffen und verhöhnt, bis ſie
vom Balkon verſchwanden.

Der Präfekt von Marſeille ſtattete dem Präſidenten Krüger
einen Beſuch ab. Die Unterredung trug einen ſehr herzlicher
Charakter. Nach derſelben begann der Empfang der verſchiedenen
Abordnungen. Vor dem Hotel war den ganzen Nachmittag
über eine große Volksmenge verſammelt, welche dem Präſidenten
Huldigungen darbrachte.

Das Pariſer „Journal“ ſchreibt, da England die
Annektirung der beiden Republiken bisher den Mächten
nicht notifizirt habe, ſo habe die Regierung beſchloſſen, den
Präſidenten Krüger mit den einem inkognito reiſenden
Staatschef gebührenden Ehren zu empfangen.
Präſident Loubet werde Krüger, falls dieſer es wünſche, iw
Elyſee empfangen und ſeinen Beſuch erwidern.

Der Krieg in Südafrika.
„Daily Telegraph“ veröffentlicht beſtätigend die von amt

licher Seite herrührende Meldung, daß Feldmarſchal!
Roberts am Sonntag mit ſeinem Pferde ſtürzte
Roberts trug indeſſen, obwohl er durch den Sturz etwas ange
griffen war, keine Verletzungen davon und konnte ſeine Dienſt-
geſchäfte wie gewöhnlich erledigen. Gleich nach dem Unfall
theilte der Feldmarſchall dem Kriegsminiſter telegraphiſch mit,
daß er keinerlei Beſchwerden infolge des Sturzes verſpüre.

Ausland
Oeſterreich-Ungarn.

Neue Poſtord nung.
Vom 1. Januar 1901 ab wird auf Grund getroffener Verein

barung die Verſendungsgebühr für im Poſtwege abonnirte Zeitungen
im Verkehr zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und
Deutſchland derart geregelt, daß die Gebühr nicht wie bisher
nach Prozenten des Abonnementspreiſes der Zeitungen bemeſſen,
ſondern nach dem Durchſchnittsgewicht und der Hänufigkeit des Er
ſcheinens der Zeitungen berechnet wird. Die öſterreichiſche Ver
ſendungsgebvühr für die nach Deutſchland zu liefernden, durch Ver
mittelung der reichsdeutſchen Poſtanſtalten zu beziehen den Zeitungen
beträgt für je 100 Gramm des Durchſchnittsgewichts jeder Nummer
1 Heller dei wöchentlich mehrmals und 2 Heller bei wöchentlich ein
mal oder ſeltener erſcheinenden Zeitungen, mit einer Mind. ſtgebühr
von jährlich 40 Heller für jedes Abonnement.

Fraukreich.
Die Deputirtenkammer

führte in ihrer geſtrigen Vormittagsſitzung die Berathung des
Budgets des Miniſteriums des Aeußern zu Ende, nachdem mit 299
gegen 193 Stimmen ein Antrag Sembat auf Aufhebung der Vot-
ſchaft beim päpſtlichen Stuhl abgelehnt worden war.

Belgien
Aus dem Kongoſtaate.

Die Antwerpener Zeitung „Métropole“ veröffentlicht einen Brief
Lothaire's, in welchem dieſer erklärt, Lacroix und Moray, die er
ſelbſt wegen des Vorkommniſſes im Bezirk Magella dem Gericht
übergeben habe, und die übrigen unter Anklage geſtellten Agenten,
insbeſondere Mathys, der jüngſt verurtheilt wurde, hätten nur ſeinen
Jnſtruktionen gemäß gehandelt, indem ſie ein polizeiliches Recht
ausübten, das er ihnen in jener in beſtändigem Kriegszuſtande be
findlichen wilden Gegend übertragen habe.

Rußland.
Der Kaiſer

verbrachte den Mittwoch ziemlich gut. Um 2 Uhr Nachmittags war
die Temperatur bis auf 37,9 gehen. ſtieg aber bis 10 Uhr Abends
wieder bis auf 38,7 bei einem Puls von 68. Nachts ſchlief der
Kaiſer wenig. Am geſtrigen Morgen war das Empfinden gut,
ebenſo war der allgemeine Kräftezuſtand gut. Um 9 Uhr betrug die
Temperatur 38,4, der Puls 72.

Nordamerikfa.
Umtauſch von Regierungsbonds.

Durch Cirkularerlaß des Schatzſekretärs Gage wird das Geſetz
vom 14. März 1900, welches den Umtauſch der umlaufenden
Regierungsbonds in neu auszugebende mit zwei Prozent verzinsliche
konſolidirte vorſah, zum 31. Dezember d. z außer Kraft geſetzt
Das Schatzamt hat Bonds in dem ungefähren Betrage von 355
Millionen Dollars in zweiprozentige Konſols convertirt, wodurch eine
große Zinſenerſparniß erzielt wird. Man erwartet, daß das t
d Ende ves Jahres üder 400 Millionen Dollaxs umtauſchen
wird.
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Südamerika.
Der Zwiſchenfall zwiſchen England und Columbia.
Eine Depeſche aus Colon beſagt, die columbiſche Regierung habe
ein Dekret erlaſſen, durch welches mitgetheilt wird, der engliſche

ampfer „Taboga“ ſei weggenommen worden zum Zwecke
der Truppenbeförderung nach Buenaventura, das von den
Inſurgenten belagert werde. Die Regierung erklärt, die Be-
ätzer des Dampfers „Taboga“ hätten ſich geweigert, das
Schiff den Verträgen gemäß, welche die Geſellſchaft im Kriegsfall
dierzu verpflichten, zu verkaufen oder zu vermiethen, und ſagt als
dann, ſie dekretire mit Rückſicht auf die Thatſache, daß die Handels
intereſſen die Wiedereröffnung der Häfen Buenaventuro und Tumaco
fordern, die zeitweiſe Aneignung der „Taboga“ und befehle, den
Eigenthümern derſelben einen angemeſſenen Preis für ihre Benutzung
und für eventuelle Beſchädigungen derſelben auszuzahlen. 7

Oſtaſien.
Ein beſtechlicher Miniſter.

„Daily Mail“ meldet aus Yokohama vom 20 ds. Mts.
Her Miniſter für Kommunikationen und frühere Präſident des
Repräſentantenhauſes Hoſſch i iſt angeklagt, große Geldſummen als
Beſtechung angenommen zu haben ſeine Verhaftung iſt wahr
ſcheinlich. Der Kriegsminiſter hat in Folge der Aufſehen
erregenden Angelegenheit ſein Amt bereits niedergelegt. Man hält
es für wahrſcheinlich, daß durch den Vorfall der Sturz des geſammten
Miniſteriums herbeigeführt wird.

Telegramme.
Marſeille, 23. Nov. Präſident Krüger hat an Präſident

Loubet die folgende Depeſche gerichtet: Jndem ich auf dem
gaſtlichen Boden Frankreichs lande, iſt meine erſte Handlung,
das würdige Oberhaupt der franzöſiſchen Republik zu begrüßen
und die Bezeugung meiner Dankbarkeit für die Beweiſe des
Intereſſes zu übermitteln, welches die Regierung und das Land
mir gegeben hat.

Marſeille, 23. Nov. Die „Gelderland“ iſt geſtern Abend
von hier wieder abgegangen. Am Abend ſammelte ſich vor dem
Offizierkaſino die Menge unter Hochrufen auf das Heer, auf
Frankreich und den Präſidenten Krüger. Vor dem engliſchen
Konſulat wurde das Lampionlied geſungen und Schmährufe auf
England ausgeſtoßen. Die Polizei trieb hier die Menge auseinander und verhinderte ſie, h in einem Zuge nach der

Polizeipräfektur zu begeben.

Aus Nah und Fernu.
Der Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“, der

Cherbourg am 14. d. Mits. verließ, iſt geſtern Mittag auf Fire
Jsland gerichtet worden. Der Verluſt eines Schraubenflügels hatte
die Fahrt verzögert. An Bord iſt Alles wohl.

Schweres Bauunglück. Jn Darmſtadt ſtärzte geſtern
Vormittag kurz vor 11 Uhr in der Jnſelſtraße ein nahezu vollendeter
Neubau in ſich zuſammen, eine große Anzahl
Arbeiter unter ſeinen Trümmern begrabend. Fünf
Schwerverletzte wurden in's Ho'pital gebracht. Man iſt noch mit
den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt und fürchtet, daß noch
mehrere Menſchenleben zu beklagen ſind, da man glaubt,
daß noch viele Arbeiter unter den Trümmern liegen.

Wohlerworbene Auszeichnung. Wie die Kölner Abend-
blätter melden hat der Reichskommiſſar Richter in Paris dem
Kölner Sängerkreis die große goldene Verdienſt
medaille übverſandt, die ihm von dem Präſidenten der Geſang-
und Muſik -Kommiſſon des franzöſiſchen Miniſteriums Laurent de
Rille als Anerkennung der Konzerte des Sängerkreiſes auf der
Weltausſtellung überreicht worden iſt. Der Präſident gab
hierbei mit warm empfundenen Worten ſeiner Freude darüber Aus
druck, daß der Körner Sängerkreis in ſo erfolgreicher künſtleriſcher
Weiſe in der Ausſtellung aufgetreten ſei, und fügte den Wunſch
hinzu, daß ſich zwiſchen den muſikaliſchen Vereinigungen beider
Länder dauernd freundſchaftliche und herzliche Beziehungen entwickeln
und befeſtigen möchten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Komponiſt Arthur Sullivan iſt geſtern in

Londonin Folge eines Herzſchlages geſtorben.
Sullivan iſt diesſeits und jenſeits des Ozeans hauptſächlich bekannt
geworden durch ſeine Operette „Der Mikado“, die anfangs in
engliſcher Sproche durch Aufführungen einer beſonderen Londoner
Theatertruppe und ſpäter auch in den verſchiedenſten Ueberſetzungen
das Theaterpublikum aller Länder unterhalten hat. Mit ſpäteren
Werken dieſer und ähnlicher Gattungen hatte er weit weniger Glück.
Geboren iſt Sullivan am 13. Mai 1842 zu London er war einer
der Direktoren der Royal Academy or Muſic. Von ſeinen Opern
ſeien „Jvanhoe“ (1891) und „The Chieftain“ (1894) genannt. Von
ſeinen Oratorien iſt „Die goldene Legende“ am bekannteſten
geworden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Garniſon-Verwaltungs-Ober- Inſpektor

Schulz zu Wittenberg der Königliche KronenOrden vierter Klaſſe
und dem Thorhüter a. D. Richter, bisher beim MilitärMädchen-
Waiſenhauſe in Pretzſch, das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

Der Prozeß Steruberg in Berlin.
Der geſtern als Zeuge vernommene Staatsanwaltsrath Romen

erklärt, er halte die Möglichkeit für vollkommen aus
r n, daß Stierſtädter auf die Frieda

oyda zu Ungunſten Sternbergseingewirkthaben
könnte. Er habe kaum jemals einen ſo pflichttreuen, findigen und
energiſchen Beamten kennen gelernt wie Stierſtädter, dem
neben dem Kommiſſar von Treskow in erſter Reihe zu danken
ſei, daß die Uebelthaten, um die es ſich hier handele,
aufgedeckt würden. Gegenüber den Vertheidigern machte
Romen die Bemerkung, wie er höre, ſolle Kriminalkommiſſar Thiel
nicht mehr intra wuros weilen. Ein Berliner Blatt knüpfte daran
die Vermuthung, daß Thiel entflohen ſei. Demgegenüber iſt feſtge
ſtellt, daß Kommiſſar Thiel in Berlin iſt.

Jm Miniſterium des Innern hat geſtern in Angelegen-
heiten der Kriminalpolizei eine Konferenz ſtatt
gefunden, der u. A. der Polizeipräſident v. Windheim, ſowie der
Dirigent der Kriminalpolizei, Regierungsrath Dieterici, beiwohnten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Weißenfels 22. Nov. Kirchen raub.) Das „W.

Tagebl.“ ſchreibt: Die Opferſtöcke, welche nach Beendigung der
Gottesdienſte vor den Kirchthüren aufgeſtellt werden, erregten geſtern
das Gelüſte einiger junger Burſchen. Dieſe kippten den einen Stock
um, ſchüttelten das Geld heraus und verſchwanden damit. Die
Thäter konnten noch nicht ermittelt werden.

W. Zeitz, 22. Nov. (Vermißt.) Seit acht Tagen wird dere Julius Hirt vermißt. Man glaubt daß er ſich ein
eid angethan hat. Angeblich ſoll Furcht vor einer Unterſuchung

mit feinem Verſchwinden Se men ängen.
uedlinburg, 22. Nov. (Abgeſtürzt.) Geſtern wurde

unterhalb der Teufelsmauer dei Weddersleben die Leiche eines etwa
40jährigen, anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes ge
Funden. Nach den Körperverletzungen muß er von der hier ſenkrecht
abfallenden Felswan) abgeſtürzt ſein. Die Perſönlichkeit des
Werunglückten konnte nicht ſogleich feſtgeſtellt werden. Der Abſturz
Kürkte erſt Tags zuvor erfolqt ſein.

h. Aken, 22. Nov. (Jubiläum. Bohrverjuche.)
Am geſtrigen Tage beging der hieſige Poſtmeiſter Herr Schulze
ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Dieſer wichtige Tag wurde
begangen durch ein Feſteſſen im „Schwarzen Bär“ hier, an welchem
47 Perſonen theilnahmen. Zahlreiche Ehrungen von Nah und
Fern wurden dem Jubilar zutheil. Den rothen AdlerOrden 4. Kl.
händigte der Herr Poſtrath aus Magdeburg der zu dieſem Zweckenach er gekommen war, im Auftrage des Kaiſers dem Jubilar ein.
Herr Schulze wird unſere Stadt demnächſt verlaſſen um ſeinen
Lebensabend in Göttingen bei ſeinem dort lebenden Sohne,
Univerſitäts Profeſſor Sch., zu beſchließen. Sein Weggang von
hier wird allgemein bedauert. Jn der Nähe unſerer Stadt werden
fortwährend Vohrverſuche auf Kaliſalze gemacht den Anlaß dazu
giebt die Deutſche SolvayFabrik in Oſternienburg.

Tangermünde, 22. Nov. (Zum Kaiſerbeſuch.) Hier
trafen der Oberpräſident von Boetticher, der kommandirende
General v. Klitzing und Regierungspräſident v. Arnſtedt ein,
um das Programm für die nächſten Donnerstag in Anweſenheit des
Kaiſers ſtattfindende Enthüllungsfeier des Denkmals Kaiſer Karls IV.
feſtzuſtellen.

Braunſchweig, 22. Nov. (Mord.) Jn voriger Nacht
Ehefrau des Schneiderskurz nach 3 Uhr ſtürzte die 27jährige

Heinrich Gravenhorſt, entkleidet und in ein Beittuch gewickelt, aus
dem Fenſter ihrer im zweiten Stock Wallſtiaße 23 belegenen
Wohnung auf die Straße und ſtarb bald darauf an den Folgen
des erlittenen Schädelbruchs. Jhre Leiche wurde nach der Halle des
Herzoglichen Krankenhauſes gebracht. Da nach den heute Vormittag
vorgenommenen polizeilichen Ermittelungen mit Sicherheit anzunehmen
iſt, daß ſich die Frau nicht aus dem Fenſter geſtürzt, ſondern von
ihrem Ehemann hinausgeſtoßen worden iſt, ſo wurde
dieſer im Laufe des Vormittags verhaſtet.

Leipzig, 22. Nov. (Bei den Stadtverordneten
wahlen) wurden in der dritten Abtheilung vier Ordnungsparteiler
und fünf Sozialdemokraten gewählt. Letztere verloren zwei Sitze.

Tresden, 22. November. (Vermächtni b. Der am
25. Auguſt hier verſtorbene Rentier Guſtav Albert Jordan, der
bekanntlich der Stadt Magdeburg für Muſeumszwecke ein Kapital
vermacht hat, hat auch der Stadt Dresden letztwillig ein Vermächtniß
von 250 000 Mk. zugewendet mit der Beſtimmung, die Zinſen davon,
und zwar in Beträgen von nicht unter 300 Mk., Armen, insbeſondere
armen Wittwen und Waiſen, durch das Armenamt zuzuweiſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 24. November: Wolkig, lebhafter Wind,
feuchtkalt, Niederſchläge.

Sonntag, 25. November: Meiſt bedeckt, trübe, kühl,
Nachtfröſte.

Wafſfſerſtände.
bedeutet über, unter Null). d a

Saale.
Halle 22. Nov. 1,98 23. Nov. 1,991
Trotha 2,10 2,06 0,04*Alsleben 21. Nov. 1,88 22. Nov. 198 (0,10
*Calbe, Obp. 1,72 1.721do. Untvp. 1,16 1,380 l 0,14

Unſtrut.
Straußfurt 21. Nov. 1,75 22. Nov. 1,75] 2

Moldau.
Budweis 20. Nov. 0,00 21. Nov. 0,020,02

Prag 0,25 0,23 0,02Havel.
*Brandenburg 21. Nov. 22. Nov.
Oberpegel t 2,32 2,21 0,11Unterpegel 1,00 1,061 0,06*Rathenow

Oberpegel 1,58 2 1558Unterpegel 0,65 0,74 0,092Havelberg 1,50 1,52] 0,02Elbe
20. Nov. 0,14 21. Nov. 0,05 0,09

randei w nMelnik 0,22 0,23 0,01a eris 0,20 3 0,03ußig w 0,Dresden 21. Nov. 1,32 22. Nov. 1,34 0,02
Torgau 0,51 0,53 0,02Wittenberg m 1,36 1,336)e ioßlau 0,80 0,78 0,02eBarvy 1,21 1,26) 0,05Magdeburg v 1,20 1,20*Tangermünde 1,68 9 1,76) 0,08*Wittenverge 1,22 1,31 0,09ömitz e 0,55 0,61 0,06*Lauenburg 0,64 0,70 C,06

Beodachtket in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Markktberichte.

Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

22. November 1900.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

eizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 145--150 138 140 135--145 132 155
iel Prignitz 142--155 134- 1471 140--155 130 155
deumark 0--150 136 142 134--144 140 154

Lauſttz 52 155 142 147 142-145 140 146Magdeburg 140 153 145--152 150--180 135--150
Altmark 140--150 138 152 140--142 135--150
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--151 143-152 140--165 135--150

do. weſtl. d. Mulde 140--152 147 56 140 180 130 150
Erfurt 138 155 148 165 145--180 125--143
Stettin (Beyirk) 144--147 132 138 132 142 126 134
Anklam (Vlatz) 143 134 142 128Greifswald (Platz) 141 130 125Danzig 150--153 124 126 132--137 124-125
Thorn 144--150 132--138 130--135 129 134
Königsberg i. Pr. 140- 146 125 STilſit 140- 1453 117- 1231 119- 1265 109 116
Breslau 139 156 141 147 132 150 127--132
Hirſchberg 143--162 143 152 135--154 128--132
Glatz 148 158 144--154 132 142 118 128Poſen 143 153 132-140 132 143 132 144
Bromberg 145 132-133 S SBomſt z 1654 138 135 145Schwerin (W.) S 136--140 125--138 128 137
ie 145--148 138 140 140 132136Reumünſter 140 142 130 138 S 122 135Norderdithmarſchen 135 140 140 135 125-135

Hannover Süd 144-- 153 142--152 150--185 125 155
do. Elbe, Weſer 140--156 136 150 140--160 130--172
do. Weſt 138--146 132 139 S 119 123

Münſterland 157- 1584 140- 14223 1523 131--139
Weſif. Jnduſtriebezirk 155- 1622 142y- 146 124 S
Sauerland 156--157 140 145 S 128--136aderbornerland 146--147 S 122 128affel 151 151 132e

b) Nach vrivater Ermittelung
755 g. p. I. 7 b. I. 573 g. p. 450 g. p. I.

152 l

Stettin 147 138 142 134Königsberg i. Pr. 145 123 123 127Breslau 157 147 150 132Poſen 153 137 143 138Hannover 153 150 SNeuß 162 139 150Mannheim 1792 149 142Hamburg 149 138 c 136Raps: Breslau 282 c
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 22. Nov., am 20. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 78, Cts. A. 176, 25..175,50.

Chicago Nov. 718 Cts. 174,50 174,25Sie 7 De s b. In d. 178 17800
Odeſſa loko 88 Kop. „173,00 173,00Riga m loko 91 Kop. 17275 171,5016100 15400

166,25 166,25
146,00 146,00

In Paris. Vov. 20 15 ſo.Von Amſterdam nach Köln Nov. 177 hl. fl.
Newyork nach Verlin Rogg. loko 55 Cts.
Odeſſa loko 69 Kop. „148,00 146,75Riga loko 70 Kop. „147,00 145,75Amſterdam nach Köln. März 128 l. fl. 14450 145,25
Newyork nach Berlin Mais Dez. 438, Cts. „111,25 110,25

BVerlin, 22. November. Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren An Frühmarkt: Weizer,
inländ. 150 152 ab Bahn und frei Mühle, Dez. 150,75 bis
150,50 Mai 157,75--157,50 Roggen, inländ. 141 142
ab Bahn frei Mühle, Dez. 137,75 137,50 Mai 141--140,50
Juni 140,25-- 140 Juli 140,25 140 A. Gerſte, leichte inländ.
Futterwaare 135—142 ſchwere 148 154 ruſſ. 130 136
Hafer, märk., mecklenb. und pommerſcher fein 150,09 162,00
märk., mecklenb., pomm. und preußiſcher mittel 141,00--149,00 AC,
gering 138—140 ſchleſiſcher und poſenſcher mitt l 140,00 bis
146,00 gering 137,00 bis 139,00 ruſſiſcher 132 137
Mais, amerik. Mixed 122--123 A. Erbſen, inländ. und ruff.
Futterwaare 150 bis 160 Weizenmehl 00 18,75 bis 21,50
Roggenmehl 0 und 1 18,00 --19,10 A. Weizenkleie, grohe 9,60
bis 10,00 feine 9,40 bis 9,60 A. Roggenkleie 9,60--10,00
Rüböl Mai 62,40--62 60 A. VWittagsbörſe: Weizen märk.
770 Gr. 151 A. ab Boden, Dez. 150,75--150,50 151 Mai
157,75--158 Roggen, märk. 725 Gr. 140 Dez. 137,25
Mai 140,25--140,50 Hafer, märk., vomm. und mecklenb. fein
149 bis 161 märk., pomm., mecklenb. und preuß. mittel 140
bis 148 gering 137,00 139,00 voſenſcher und ſchlef.
mittel 139 bis 145 gering 136--138 tuſſ. 131 136
Mais, amerik. Mixed 122,50 frei Wagen, Mai 107,25
Weizenmehl 00 18,75 bis 21,50 Roggenmehl 0 u. 1 18,00 bis
19,10 Mai 18,55 c. Rüböl, loko 63,10 Ac, Nov. 63,00
bez. u. Br., Dez. 62,90 Mai 62,50 62,80 A. Spiritus i
70 c. Abgabe 46,10 A. Preiſe um 24 Uhr (nichtamtlich):
Weizen Dez. 151,25 Ac, Mai 158 Roggen Dez. 137,50
Mai 140,50 C. Hafer Dez. 132 Mai 133,75 A. Mais Nov.
120 Dez. 118 Mai 107,25 A. Rüböl Mai 62,80 A.
Mehl Vez. 18,15 Mai 18,55

Magdeburg, 22. Nov. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff 146-149
Rauhweizen 138 142 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 147--150 A. ab Station bez. Gerſte,
Landwaare 150 160 mittlere Chevaliers 160--170 ſeine
bis 178 feinſte auch über Notiz geſucht. Hafer 135 bis
150 Erbſen, Viktoria- 195 215 Ac, kleinkörnige und ae-
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gen.
W loko 125 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

WocheuMarktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle g. S., 22. Nov. Prei

für 100 z netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31,75 Kaiſer-
Auszug 25,50 C eizenmehl 00 21,50--22,50 do. 0
19,50 20,50 Roggenmehl 0 22,50 c do. O/I 21,50 Futter
mehl 14,25 Roggenkleie 10,75--11,25 Ac, Weizenkleie f. 10
Weizenſchaale 10,25 Haidemehl 30 c

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Nop.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden oer un3, b. 3, d. 4, d, kauft vertauit
41 Rinder,

davon 6 Ochſen, e 2 32 2 30 2Färſen, a S a S S32 Küde, 33 29 e 26 e 32 S6 Gullen, S 2 30 28 2 5 e30 Kälder, 46 S 41 2 36 S 30 2720 Hammel, Schafe, 2 a 27 2 25 7 20 edavon Lämmer, e a 7 t165 Schweine, davon a S e S 147 18165 Landſchweine, 7 60 b8 7 54 147 18Ungariſche. S
Geſchäftsgang: flott.
Geſammt uftrieb dieſer Woche 90 Rinder (9 Ochſen, 0 Färſen, 59 Kühe, 15

35 Kälber, 22 Schafe, 329 Schweine (329 Landſchweine, Ungarn
Zuſammen 476 Schlachithiere.

Hanunover, 22. Nov. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stück Großvieh, 629 Schwe'ine, 174 Kälber, 4) Hamnei.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht beirug: Großvieh
fehlen, Schweine 54—58, Kälber 60--77, Hammel 60 4. Ge-
ſchäft ziemlich.

BusS ilu en),

Waagarene und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 22. Novemb. Weizen behauptet, holſteiniſcher loco
144-152. Roggen flau, ſüdruſſiſcher ruhig, eif. Hamburg
102--108, do. loco 104--109, mecklenburgiſcher 131 142. Mais
ruhig, 119. Hafer vehauptet. Gerſte matt.

Wien, 22. November. Weizen ver Frühjahr 7,84 Gd., 7,85
Br. Roggen per Frühjahr 7,65 Gd., 7,66 Br. Mais per MaiJuni

Sd., Hafer ver Frühjahr 5,90 Gd., 5,91 Br.
Peſt, 22. November. Weizen loco ruhig, do. per April 7,56

Gd., 7,57 Br., do. ver Oktober 7,73 Gd., 7,74 Br. Roggen per
April 7,23 Gd., 7,25 Br. Hafer ver April 5,58 Gd., 5,60 Br.
Mais per Mai 1901 5,03 Gd., 5,04 Br.

Paris, 22. November. (Anfangshericht.) Weizen matt, per
November 20,10, ver Dezember 20,25, per Januor- April 21,5, ver
März-Juni 21,55. Roggen ruhig, per November 15,40, per März
Juni 15.75.

Paris, 22. Nopember. (Schlußbericht.) Weizen matt, ver
November 20,00, per Dezember 20,20, per Januar-April 20,95, ver
März Juni 21,40. Roggen ruhig, per November 15,40, per März
Juni 15,75.

London, 22. November. An der Küſte 3 Weizenſadungen
angeboten.

Amfterdam, 22, November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per November Roggen auf Termine ruhig, u ver
März 127, do. per Mai 127.

Antwerpen, 22. November. Weizen ſeſter. Roggen debauptet.
Hafer behauptet. Gerſte behauptet.

New-Pork, 22. Nov. (Telegramm.) Rothber Winter- Weizen
loco 787 per November 7729 per Dezeniber 77/2, ver März Sl,
per Mai 808 Mais ver November per Dezember 44 ver
Mai 42 Mehl 2,80, Getreidefracht

Chicago, 22. Norember. Teiegr. Weizen ver Nove er
71, per Dezember 719. Agis per November 45'

Br.
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Bucker.
Hamiburg, 22. November.

durg ver November 9
per März 9,92 ver Mai 10,05, per Auguſt 10,25. Behauptet.

London, 22. November.
ruhig. Rüben Rohzucker 9 sh. 72 d. Käufer,

Kaffee.
.(Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
ärz 35,25, Mai 35,75, September 36,50.

Hamburg, 22. Nov.
Santos Dezember 34 25, M

Hamburg, 22. Nov.

September 36,75 G
Havre, 22.

Zufuhren für zwei Tage
Havre, 22.

Santos Dezember
regelmäßig.

Amſterdam, 22. November.
trolenm.

VBremen, 22. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standart
white loco 6,80 bez. B

Hamburg, 22. November. Petroleum ſtill. Standard white

(Schlußbericht.) Raff. Type
loco 6,70 Br.

Antwerpen 22. Nov. Petroleum.

Br.

weiß loco 188 bez. und Br.,
182, Br., ver Januar-März 19 Br. Ruhig.

RNew-ork, 22. Novemb. (Telegramm). Petroleum Standard
7,25, do. in Philadelphia 7,20, do. Refined (inwhite in New Hork

(Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 34,50 G., März 35,50 G., Mai 36,00 G.,

Nobember. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit 20 Points Baiſſe. Rio 23000 Sack, Santos 72 000 Sack.

ver November 184 Br., per Dezember

Caſes) 8,55 do. Credit Balances at Oil City 105.

für 100 Kilogr.

Spiritus.
Nordhaufen, 19. Novemoer.

100 Kilogr. (105-—106 Ltr.) 58.50 60,50 Mt. Branntwein 45 Vol.
(106--107 Ltr.) 64,50-—66,50 Mk., ohne

Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabritanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 22. Nov.
November Dezember 18,00 G.,
M Paris 22. November. (Anfangsbericht.) Spiritus bebauptet,
November 32,00, Dezember 32,25, Januar-April 32,75, Mai Auguſt
3: 25.

Paris, 22. November.
November 31,75, Dezember 3

r R

Nuguſt 33,25,

Sviritus ſlill, November 18,00 G.,
Dezember Januar 18,00 G.

(Schlußbericht.)
2,25, Januar April

r v (Schlußbericht.) RüdenohzuckerI. Produkt Baſis 882/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
„67 ver Dezember 9,70, ver Januar 9,80,

oz. Javazucker ſoco 12 i
9 sh. 79/, d. Veräufer ſtetig.

November. (Schlußbericht.) Kaffee good average

41,50, März 42,09, Mai 42,50. Tendenz Un

JavaKaffee good ordinary 35,

Branntwein 40 Vol. für

Faß ad

Spiritus ruhig,
32,75, Mai

Lachsforellen 110—-160 Pfg., Zander 50—69 Pſg., Flußbechte 40 bis

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 22. Novemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00
dis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 22. November. Rüböl loco 69,00, Mai 66,50.
Hamburg, 22. November. Rübsl ruhig, loco 63,00.
Hamburg, 20. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 391 Mk., do. do. Choice Grocery 39/, Mk.,
div. Marken 384-—382 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſilo.

Paris, 22. Novemb. (SchlußBer.) Rüböl behauptet, Novbr.
77,00, Dezember 77,25, Januar April 78,25, Mai Auguſt 67,75.

New-York, 22. November. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,55, do. Robe und Brothers 8.65.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. November. Kartoffelſtärke und Mehl 18.00 Mk.
Hamburg, 20. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

18--18 Mk., Lieferung Dezbr.- Jan. 18—181 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 18 19 Mk., Liefer. Dezbr.-Jan. 18/, bis
19 Mk., Superior Stärke 181 19 Mk., Superior Mehl 19
bis 19/, Mk. ver 100 Kilogramm.2 Bagdeburg, 22. November. Eskartoffeln 4,50-—5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 22. Novemb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mt., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,89-—4,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 20. Novemb. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund Steinvbutt, große und mittel 130 bis
140 Pfg. kleine 75-110 Bfg., Seezungen, große 140 150 Pfg.,
kleine 100--1260 Pfa-, däniſche 130 Pfg., Kleiße. große 70 bis
80 Pfg., kleine 35--55 Pfa., Rothzungen 2535 Vfg., Schollen,
große 40--55 Vfg., mittel 40--55 VPfg., kleine 20—25 Pfg., lebende

Bfa., Schellfiſche, große 33 40 Vig., mittel 28 32 Vfg.,
kleine 22 25 VPfg., Cabliau, große 23--28 Pfg., kleine 19--24 PVfg.,
Seehechte 25—-28 Pfg., Lengſiſch 15-—-18 Pfa., Blaufiſch 12—-16 Vfg.,
Knurrhähne 4-6 Pfg., Dorſch 15—-22 Pig., Rochen 8 10 PVfg.,
Lachs, rothfl. 200 Pfg., Elblachs Pfa., Silberlachs Vfg.,

55 PVfg., Barſe 35—42 Pfg., Brachſen 25— 40 Pfg. Schnepel
22--28 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 22. Novemb. Richtſtroh 5.,00 6,00 M., Krumm

ſtroh 3,00--4,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

BVremen, 22. November. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 53 Pfg.

Liverpool, 22. November. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nov.Dez. 52 Käuferpreis, Per AprilMai 52 Käuferpreis,

Dez. Jan. 5 Verk.Preis, ai Juni 529 r
Jan. Febr. 5W Käuferpreis, 5 Verk.-Preis
Febr. März 5 Käuferpreis, Juli Auguſt 5 Verk.-Preis
März April 52 Käuferpreis, Aug.-Sept. 57 Verk.-Preis

Metalle.
Amuſterdam, 22. November. Bancazinn 77.75.
Londson, 22. Novemb. Silber 29/16 Lſtrl., ChiliKupfer 72

Lſtrl., per 3 Monate 73/, Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl. 17
Lſtrl., Zinn 129 Lſtrl., Zink 197, Lſtrl.

Glasgew, 22. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 67 h z i e

ngemittel.Hamburg, 20. Novemb. Eile alpeter.) Loco 8,10 Mk.

Rio de Jaueiro, 21. Novemb. Wechſel auf London 10/,.
Buenos Ayres, 21. November. Goldagio 133.30.

re

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Juſerate verantwortlich

e e e r eDie Beerdigung von

Fräulein Clara Reger
ſindet nicht von der Kapelle des Nordfriedhofes in Halle,
ſondern von der des neuen Giebichenſteiner Friedhoſes

aus ſtatt. Margarethe Reger.

e wen r n i 1809Coursnotirungen mee z 33333. Kiſenbahn5tammn-Aktien. zIudutteie-Jktten. hegsdee genve Wer l126 200
der Berliner Börſe vom 22 Novbr 1896 unt. b. 1906 3 9 056 Dividende 180 1829 Dividende ſ 1898 18599 tet Neus, Wagenbau

b. ende 32 Adini Nien M vrik „50 Gn (Ergänzungs-Courſe.) 4 1883325 r e S z J. 133375 Sueerre Sengie 33 33 Rorde. Eier e 22242 unverloosbar g. 5 Jrgimedes e 20 202,7553.6 Oimnnibus geſellſchaft 10 11 297,25Deutſche Fonds und Staatöpapiere. n n Se rer ten Seer Er. Centrhßſoe. 1900.... 909 e cent(Vadiſche Segatsanſeihe 3 93 006 do. do. 1906. 90296 HalberſtadtBlankenburz. G 6 Bau Ausführung 7 7 101756 Stettiner do. 6 6Dad. Präm. Anleibe 1867. 4 1359 750 Pr. Centr.Komm.Obl. 90 256 JuraSimol. ev. Weſtbahn 4 4 95 65953 G S Serl.-Tharlottenourg 555.056 Saline Salzungen 2 e 2 92,506SDaieriſche Präm. Anleihe 4 Br. Hyp. A.-B. VIII.- XII. 4 89706 Jvangor Dombrowso 5 S do. Neuſtadt G Schäfer Wailcker 3 3 7.00 6(Sarmer Seadtanleihe J do. do. XV. -XVIII., unt. 4 89/79 Kursf- Kiew 9 5 S Vaiſage on 2 233 833 Scleſſh Cement 17 17 161.006Verſiner Stadt bis jööt 98 75 6 1005,. 4 85 3 r 6*4 624 s i nersdorf. 1871,506 :Stettiner Gham. Didier (25 30 o

o. 1909 e Siindurg 7 77 7 J aſ. alſ Spi D. P. TBraunſchw. 20 Ter Leoſe h 1232880 do. do. 3 a 90 40 AudwigsharenSerbah 11 10 i e T 45 s 723324 See er un 7 e 154720
Elberfelder StadtObl 3 Schleſ. Bod.Cred.B. 75 97 106 Oeſterr. Nordweſtd. s S do. Sranerei Königii. 4 5 151 250 G Ver. Köln.Rottw. Pulo. 15 12 222ca an ad weſge 4 99 506. B de, t 27 h 87 f 35256 9 J W. Linke. 16 16 1245 956 Wenn t 13 15 es 2830Hamb. 50 Thlr. Looſe t 129 106 do. do, do. unk. b. 1903 4 27 3963z.6 Reichenberg Pardubiß I 4 Scauaſhaeſger Je 15 15 132 334 wildeln ahnte li2 19 8006 S
36ölnMind. Pr. Anth. 134,050 de do. do. rz. à 100. 88 255 6 Sugke, Ketalinduſtrie 0 2 67 0950 VDittener Gus (18 20 151.256*137 092 Saghſiſche 30.956 de 137 006 pe 30096 e Berlin 294 05 hZuterfabrik Frauſtadt. 141 o.ded. St. n. e rerereseee 2 ſ 1 3 056Meininger i ge-:- 24 605 2256 Bank-Altien. hen dabch e z 12 233720 Dislout.Wanſar e 3 129,00 2 Fee. s 33358 S Maſch. Zim n. 14 10 131 59 bz. G Berlin 5. Somdard Nadrid 31
do do. itt: 4 r h 4 109 506 Bank der Berliner Kaſſenw. 7 82 148,056 atler as e 12 e 13 3 214 52 Brüſſel Petersbg. b Darſ anWeſtyr Pr a t e 109.106 3 Schleſiſche 3 2 92 406 Bank für Sprit und Prod. 24 u 79,75 bz. B Deutſche Gasglühl.-Geſ 28 33 429,09 Jtallen. Plätze 5. Schwelz 4 2*
pr. Prov.Ank. 3 a 90,90B armer Bankverein 7 iel 7 12525 Deutſche Juteſpinnerei 12 10 1127954 Kopenbagen 6. Skandinaviſche Plätze 6.

Ausländi d v m Wer Min. Shi-. 8 8114873 e er *2 23 283333 Sſſason 4. Wien i.p f tun.Ausländiſche Fondz. Siſenbahn-Prioritäts-Oöligationen. er e h hee etette: ä 2
a wer S e S n e 53535 mrechunngs-Gonrſe.Bukar, Stadt um Was 4 3383 Zinsfuß Danziger Brivatbank 125 225 Summifabr uese 3 0 8109561 Fl. öſterr. 1,20 Mk. Fl. holländ. 70 rd. e n Anatoliſche. 5 097.256 Deutſche Effelt.9. (Hah) 113 256 u r n 72 Sogar 425 Mit. Gold Rudel 320 t(anien. Gon Uge a T Albrechtsbahn. do. Hovoth.B. (Becl.)) 6 114 95 b van le 5 13 z i Fres. S 6.80 Mk. 1 Litr. S 20 Mt.S r 1880 4 8380 Sverg.Märt. I. A. B. S 9450 v Deutſche Grundſchuld. 7 7 35 15 Hart 3 ter 132 17221728 0

Stzatsani. F. Se 88 956 do. l. G.. à 54 80 Deutiche Nationatbant. 6 8 111875 hartor Str. teno. Zu 11810 Gold, Silher und Papiergeld.de, Wo e 23502 Sraunſchweigiſche Landes 32 Dresoner Bantverein. 7 8. 117,928 270 Sräcendau taud)] 72 105.393 6 Cours in Mark.z u. 32752 Söhm. Rordb. GoidObl. 497509 Eſſener Credit. e e. à 613112 olaeä ber St. 4,196erst ben in eige:: u n er eeeltlhhtteeeeeeeeeeleeeee tieGeorn e. do e ver 8 27 d rn ten 7 123756 Fatſers of konn. 37 e Zt. 16,2563du rn r et n See d et e s e tRopendag. Stadtetri:::: Jun 88890 e e Zamdusder Hop -Bant 14242 eloce Jtat D. 50 938 ne Saiten per en. 293lnl. Ja 88 3 Dux Prager GoldObl. 5 Hamb. Com. u. Dis Zaut 3 2;/21412,25 BZudwig Lbrr To. 25 24 352 555 6 n Banknoten per do Fres. 81.356
de de z g8 323 We 5 95 296 S Vereinsdank. g z 153532 Magoeburger Baudant 3 4 35 238 Banknoten per 100 Fl. z473

Norw. Staatsani. 38 3 7 Jvan e wgru ide ter Commerzbane. -22 do, Pferdebahn 9 110 r 170 59 do. Silodercouso. (Berlin einlösb.)v gorodDomnb 4 102 99B Netlend yvotheten. 10 1 136 256 r v 00 b. 216., 50b Ber ZollObl.. 5 105,908 Siat Sſen erst z 3 832. 33 Maſch. 2reuer. u 122 Nuſſiſche e 216.
m do. Mittelmeerbahn ſtfr.. „K Oldenbrg. Spar u. Leidbant 55,z r p. 157606 9 Kaſch.Oderberg Gold Obi. 4 55708 Pomn Hope van ein. 7 137355 0 Leipziger Börſe vom 22. November.

do. 1864er So S 334838 do. SilberObl. 4 24,406 Preus. Jimnmos. M. v. St. r 124,9 J J 8 3 Kredit-AktienNumäntſſche 5 za 5 z 39 Kronprinz Rudolfsbahn. 4 95,6 do. Leihhaus kono. s 6. 121 7565. Deutſche Fonds ani unde a fd. 3 52 59 do. (Salzkammergut) 4 2929B Pr. Hop.B. (Spiels.). 62 e 64,8) 6 Dividende J 1898 J I899Nuſſiſche Pra i J e 1889. 4 9425 Preußiſche Pfandbr. Bank 6 6' e 114 596 Aag. D. Kr.A. Lpz. 10 (10 183.255 edo. do. 1866 5 D77 Zurst. Edark.Azow 1889.. 4 54 756 Realkreditbank. o 77 t n nskus dine 83 25B8 Dresdner Bank 9 114700do. Goldreiit pru Furst- Kiew 26 026 Weſtfäliſche Bank 6 S 112,006. K. Saqſ. Rent.Anl. 3 r 39 Gotdaer Privatbank. 7 123,026i b gesagt 1 Zonberg-Cyeriuowiger. 4 33758 Dner Jantvorein. Fi 8 de be e h es 23 enger am 10 16 1655395do, Soeben Rrol? 8 en gar ar 5 92006 Wiener Uniondacik 8 8 T T do do 3 1555 83,25 6 Seioziger Hyooth. Ban:. z 7. 135785
do. do. gar.. Je 91906 berg e do. do. 3 1655 83255 Sag unt. W 32473Spantſche Schuld aögeſt..: 3 10 77 Danitoba. 4 e 77 77 ſj 3 54 5 e 3 855 33259 Zwickauer. 7 7 112.006e Deciend. Friedr. zu. Je igationen ind uſtrieller Gefellſhaften. d do. 233D ehe S. o z. 24.00 Metteu-aieeee, a 95 0063 G Ob 4 do. do. e 2 d 33558 Jnd -Aktien, Br. I. Stamm- Prior.
20. Hoyp.ehſosr. ist er ne u ihn 4 e 238 Zinzfus d Ter M de so ſis09Sürciſche Anleibe D. 122808 Nee er. 4343340 Algem. Eltte.Seſelſ haſt 4 9320 do St.V. v es [3 105 37759 [Evemn, Jertz Ke gare

Tiſche Sinn im. 8565 6 e n e r we 4 165753 do. do. v. 1852-6 so 31 in 14 134 008J 77 do bis 1933 4 104 696 u 5343 do. do. v. s S 4523 Ersaw. Bavierfasrit (1897) 18sd 400 Fres, f s 1933 G s e 22 re 4 195,5 8531 Thlr. L 7ine u n et n u e e a e20. R ailw. u. N. 1925 Berliner Uferdes. l 95 z 3 y eti Sinn är::. S e i e e e en e 103233W e 5 Oſtoreutiſche Suddabn, Se e 4 2 do. do. fr. Lös. Zittaul a. A 3i2 Tzt 93,50 t erger Juteſp. u. W. 24 73 137728Deutſche HypothekenPfandhriefe. eſt-nng Staates atte g8 3980 e i e e. d. an 190509 rin h 53öKingfuß z d ieii. 3 3383 NapdtaObiigarionen. I 31 Lanorentendeieſe ne e e 73 1215Anh. Deſſauer P C t z 98 006 do. do. 1885.. 3 3489 Roroveutſcher Lloyd h 93,90 8 San 7 2 Tyir. do. do. Pr. A. I. 61 7 69 11156Seutſch Gr ar hre 313113838 do. de erean 233728 Oberſchieſ. Eſendasnsedarf 4 de do 27829 g. Sie Stdo. Abs. r idd u 91800 ar. Lotat u 330 do. Eiſen Induſtrie J 23495 do. L.C.-Rentenſcheine.. f. diverſ 86258 i u 85O. Gr. K. Il 110 3 97 599 Oeſterr. Lokalbaön. x 23 ThaleEiſen wert 4 92 3968 do. do (S u II) 4 Stüte 105256 ette ſ. e z 6 121 956d a. o. e 37888 e e n e len t ne de r S. 8 163.00 03 Wugr 195 z 84383 Portug- eiſerne ver i 3 63 06 z tz und Hütten Aktien m 4 209 19333 z 3 149000

3 D. ß 7 D. 1249 t anut f. rin el. 7d e re e e tn en n e u hDoniſg. Hop B. Wtr':: i 33230 Naſ. Iralsn gr. nut isos 4 77526 Dividende ſ 1895 s d d. 4 g A. 3 3 236D. G. Credienntb de lbös 99008 e. gr. wits. toos 34332 Areuberger Bergwerk 65, 75 532,02B Leiojig v. 1835 Theat.-Anl. S St. Fern ßhamhurg. H voth w. ifde do. gar. unk b. 1909 4 34, z Aolerbe 5 e 2 119,25 B do. von 1897 Ser. 1 3 3. 82,75 v. es Fenduit, 10 10 200,756S. u do e 10 99,096 r a wetäatn 3 3753 Saroper Wahjwer 9 15 13755 do. von i89 Sag de e i in. 12 163.05-de, nnd an 5 3 8839 Robinsk, gar. unt. b. is56 4 243378 Berges 7 5 45338 do. von 1390 (S.liv. 87) 3 2 33995 a g. Soler 10 13 165.056
do. S. 301-—330 ut. b. 1öös Je 9955 de en 5 g2 58 Braunſchw. Kohlenwerke 8 1152, do. von 1887 3 a 23,928 n v d 45 1I1496do S. 46.— 190 u b. 1900 313 32903 do. SoldObl. s 102535 do. St 2 2 S do. von 1895 S. v. 35) 3 93 ne 7 tagedo alte u. on 95008 St. Lonfsu. S. Fr., rz. 1931 6 e ConcordiaSergwer? [19 21 237,5 263 8 do. v. 1876 u. 84 9 3732 93,93 BorthCmentf Hal 11 111 1113,756Hamt, Bod.Pf. Iunt. v. isö Z. 94 958 2 i 5 Conſolidat. Bergw.- S. 22 25 354755 6 do. v. 1875 u. Zu er. Zif 93,99 Hſ. Ka iſo(Solbrigch 2 65.006r i t. 6.1004 32695 Sert. Eifenb. Hyp. Obl. A. Comol, Rarienditee 4 5 73.806 Mr. 7 133286Meininger Hyp. Vfdb.. 1/3 90 5050 do Lies Conſol. Nedend. St. Br. 6 8 3232 Altd. Sandobl. 3 a 19090) 94096 do. Wesſt.-F. (Svonherr 15 1205,006z dgnntt b. 1900 z 33333 m m 4 Z. Weachr er kon h 1 1 do. e e rereeee 3 2 590 94,09 rvär. e u e 18 15 233,09 b 6
o. Präimmn.-Pfob. „85 intracht e 55 Stamm- Pr.e 4 re Fran seagcagſ de 2 81,82 Eſchwetler Berg wert 15 22 224,9 S 7 r e 8 153 500Nordd. Gr. Crednt Pfobr t ar. Galt (gar. 5 99 196 Gelfenkircheuer Gußſtahl. 14 12 135,2563 6 Ciſendahn-5tamu-Aktien do. St. -Priot.. 7 z 153 006p. dhar bis i008 4 97,50 erſkag wiener r. 433 Seorgwirien Sekt 19 15 1339338 Se v i 4 3 32385onrtmerſche Hyp. Pfa idhr vo je e 4 geh do. St. Br. do. do. Oblig. 42 2,F II E u 1 r. agene Hußſtadbl h 6 9 9 Dividende 1838 1899 f 8 Gl t 9 129,09d i ine 4 332338 Sinn nie 4 Sater Wien ver i 35 ne en00, X. u. 2 1 et do. St. S L, r e 3 7 777 7777i n 4 332322 Wladikawtas 424 8063 Inevrwan- Steinſalj9.. Je e 74,2 S BSuſchthierad. Lit. A. (14*7 17 223,09 Ausländ. Giſeubahn-Brisritäts-Obligat.
do. II. u III. b. 1908 unt. e 96,505 Wilbelm2nrxemburg. Fattowther. (12 14 225256 do. do B. 15 13 23 228Pr. V. C. ſo. I. I. r. 110. 113756 ZarstojeSeio 7 Königin Nartendütte. 5 5 30.10B KSatltz. K.-Sow.-8.. 4., 24896 unſſig- Teviſger 88 1956
do. III. V. VII. r. 1öo s 107606 König Wildelm konv. 15 20 215.096. GrazKöflach e 6 6 131 526 Böhm. Nordbahn 5 97 396do. VII. Viii. X. i00 ZKönig Wilbeln St. Vr. 20 25 27490 Nartendurg Nlawta 2 e 2 74,90 do. do. Gold 4 27328do. XI. rz. 100.. zie 20505 Fife 5 5t n -Prioritäts Aktien Leopoldsgruse Esderiz S al 5 37,59 Buſchtiehr. 1898 (ſtfr.). 4 25.256do. XIII rz 166. 4 s en 4 19 am b v Nagdeburg- Berg verk. 27 35 597,256 t do. do. 4 37383da. XV. t. 100. 4 S Nariensätte Koenan s 7 87555 Fiſenbahn5t.-B.-Aktien. do. Em. 1808/71/72 S 161 80r Pfdor.B. XIX. 6. 1909 4 506 G Dividende 1838 1399 Mend Schwert St.-Br.. 6 25 1124,92 G DurxBedenbach. 4XXu X. v.io10 4 150 t Arad.-Tzanad. 6.,, 111.756 Rdein. Antdr.Kohlen. 133.225 do. Em. le 484 28Pr. Afdbr.-B. XVIII 6. i008 4 92, Breslau Warſchau. a 81.296 G ein. -Naſfautſche Sergsau 42 45 152,59 Dividende 1808 15 do do. 1574 Gald. 5, 194408Tomm.-Obig. bis 1907) 32 92.75 DortmundGronau 8 l Rvein. Stahl I it. C. I 16 1173.00 G Dur-Bodenbach Lit. A. e 73758 Geh. /210922En. II. b. i1810 4 1465566 Marienburg Niaweaw. 5 5 Stadtöer ger Hüere 11. 125233 do. o. 7 j M 250 Eu. von 1871 u. 722 5 11901758Comm.Odlg. bis 1908 4 1I00006 Oſt preußiſche Südbadn 5 l 5 BurmRerier Fl. 8 50 NariandurgMawka KafchauOderverg 4 l 94,50

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beſlagen.
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„Halleſchen Zeitung“.
den 23. November 1900

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Anleitung zum Pferdemeſſen.
Von Dr. S. von Nathuſius- Breslau.

(Schluß.)

4. Die Rumpflänge iſt dann das letzte mit dem Stock
u nehmende Maß. Jch bemerke gleich, daß ich es von allen
ür das verhältnißmäßig unſicherſte halte, d. h. für dasjenige,

bei dem durch kleine Veränderung der Stellung die größten
Unterſchiede hervorgerufen werden. Trotzdem meſſe ich es, weil
ich es für ſehr wichtig halte; und die Zahlen, die ich bei der
Durchſchnittsberechnung erhalten habe, weiſen für die verſchiedenen
Schläge ſo charakteriſtiſche Unterſchiede gerade in dieſem Maß
auf, daß ich daraus die Ueberzeugung gewinne, daß im Ganzen
auch bei der Rumpflänge meine Ergebniſſe der Wirklichkeit ent
ſprechen. Auch hier meſſe ich aus praktiſchen Gründen nicht
ganz regelrecht. Nach Möglichkeit ſoll man, wie wir ſehen,
Knochenvorſprünge als Maßanſatzpunkte benutzen. Dem ent-
ſprechend wird auch beim Rindermeſſen der Stock parallel an
oder über dem Rücken gehalten und die beiden Querarme vorn
vor der Bugſpi e (untere Ende der Schulter), und hinten an
den Sitzbeinhöcker angelegt. Dieſe Art des Meſſens iſt beim
Pferde einfach undenkbar, weil nur ein kleiner Theil es ſich
gefallen laſſen würde außerdem iſt es kaum möglich, dies Maß
allein zu nehmen. Jch lege deshalb den an dem ausziehbaren
Ende des Stockes befindlichen Arm in der Höhe der Bugſpitze
vor die Bruſt und den anderen beweglichen ſchiebe ich von vorn
nach hinten zurück, bis er gerade hinterm Sitzbein an dem
äußeren Rande des Hinterſchenkels anliegt. Jch meſſe ſo genau
die Entfernung, die auch das Auge als Körperlänge auffaßt.Man muß beim Anlegen des Stockes ſehr behutſam ver-

fahren, um die Pferde nicht zu erſchrecken, und nähere ſich
immer möglichſt von unten mit dem Stock oder Querarm,
damit man nicht die Erinnerung an die gewöhnlich von oben
drohende Peitſche wachruft. Noch möchte ich auf eins auf
merkſam machen: bei dieſem Maß muß immer der Stock
ganz ausgezogen ſein; er ſchiebt ſich aber außerordentlich leicht
ineinander, wenn man den hinteren beweglichen Arm nicht,
wie ich rieth, von vorn nach hinten, ſondern umgekehrt bis an
den Hinterſchenkel heranſchiebt. Oft wird man ja am Ergebniß
den gemachten Fehler merken und bei neuer Meſſung berichtigen
können; handelt es ſich aber nur um ein oder einige Centimeter,
ſo bekommt man ohne es zu ahnen, falſche Zahlen. Jch wollte
deshalb nicht unterlaſſen, aus eigener übler Erfahrung heraus
ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen.

ch gebe nun, wenn die P drängt, den Stock an die zur
Unterſtützung dabeiſtehende Perſon ab, die, während ich
weiſer meſſe, den unteren Schenkel einzuklappen und feſtzuſtellen
hat, ſo daß der Stock zum Meſſen der Wideriſthöhe des nächſten
Pferdes bereit iſt. Hat man eine einigermaßen geſchickte Perſon,
ſo erleichtert und beſchleunigt es die Arbeit ſehr, ſodaß ich im Durch
ſchnitt nicht 5 Minuten zum Meſſen eines Pferdes brauche,
ſelbſtverſtändlich ohne daß die erforderliche Sorgfalt darunter leidet.

Die beiden nächſten Maße werden am beſten mit dem
Taſtzirkel genommen.

5. Die Bruſtweite meſſe ich an der breiteſten Stelle, die
als Regel durch das Buggelenk gebildet wird. Die Pferde
laſſen es ſich gewöhnlich ganz ruhig gefallen, und man kann
das Maß bequem allein nehmen, wenn man den Kopf des
Pferdes etwas heben läßt, um ſich darunter durchbiegen zu
können, damit man beide Anſatzpunkte richtig findet.

6. Die Kruppenbreite iſt etwas ſchwieriger zu nehmen.
Bei etwas empfindlichen Pferden iſt man unbedingt auf fremde

ilfe angewieſen, die den jenſeitigen Zirkelarm an der breiteſten
Stelle der Kruppe (äußere Darmbeinwinkel) anlegt. Nur bei
ganz ſicher ruhigen Pferden darf man mit der nöthigen

Vorſicht hinter ſie treten, und kann dann ohne J ſelbſt
beide Zirkelarme, die natürlich unten mit Kugeln verſehen ſind,
um Verletzungen nach Möglichkeit auszuſchließen, an den ges
nannten Sellen anlegen. Die Taſtzirkel ſind mit Schrauben
verſehen, um bei jedem Maß die Stellung der Arme feſtzulegen,
bis man ſie abgeleſen hat. Jch ziehe vor, den Zirkel in ſeinem
Scheitelpunkt ſo feſtzuſchrauben, daß die Arme ſich nicht allzuwillig
bewegen. Man braucht dann nicht jedesmal feſt und wieder
loszuſchrauben, ohne doch ein Verrücken der Arme befürchten
zu müſſen.

Uebrigens kann Bruſt und Kruppenbreite in rin
Grade durch den Futterzuſtand beeinflußt werden, ſo daß die
Maße verhältnißmäßig zu hoch oder zu niedrig ausfallen
Aber ſonſt ſind ſie ziemlich leicht und ſicher zu ermitteln und
bringen doch zwei recht charakteriſtiſche Eigenſchaften zum Ausdruck

Die beiden letzten Maße endlich werden mit dem Band-
maß ermittelt.

7. Der Röhrbeinumfang iſt ein Maß, dem verhältniß
mäßig die meiſte Beachtung geſchenkt wird, weil es in allen
Schlägen möglichſt groß gewünſcht und ſehr leicht und ſicher
zu ermitteln iſt. Allerdings möchte ich zwei Punkte für das
Meſſen beſonders der Beachtung empfehlen, um möglichſt ver
gleichbare Werthe zu gewinnen. Häufig wird das Bandmaß
zu weit oben um das Röhrbein gelegt, und zwar weil der für
das Auge dünnſte Punkt der Röhre weiter oben liegt als der
gemeſſen dünnſte. Bekanntlich liegen rechts und links vom
Röhrbein die Griffelbeine, die nach dem Kniegelenk zu ziemlich
ſtarke Köpfe haben und ſich nach unten zu ſtark verjüngen.
Meſſen wir nun zu weit oben, ſo meſſen wir die dicken Theile
der Griffelbeine mit und bekommen ein zu großes Ergebniß
denn es ſoll an der dünnſten Stelle gemeſſen werden. Jch bitte
dieſen Punkt ja zu beachten, denn es kann nicht darauf an
kommen, in einzelnen Fällen ungerechtfertigt hohe Werthe heraus
zumeſſen, ſondern überall gleichmäßig zu arbeiten und daraus dann
Vergleiche zu ziehen. Man wird bei gutem Willen den richtiger
Fleck leicht finden, er liegt ungefähr in der Mitte des Röhr-
beins. Sodann möchte ich dringend bitten, das Band doch jo
immer feſt anzuziehen. Nur wenn das übereinſtimmend geſchieht,
bekommen wir vergleichbare Unterlagen denn bei allen Pferden
mit mehr oder weniger ſtarkem Behang an den Beinen muß
unbedingt das Maß ſtark angezogen werden, um den wirklichen
Beinumfang zu meſſen. Es iſt aber ſchließlich bei allen Pferdev
wünſchenswerth, um vorhandene loſe Haar und Hautwiderſtände
zu überwinden. Es ſoll natürlich kein Einſchnüren erfolgen
aber doch ein wirkliches Anziehen des Bandes, nicht ein ein
faches Herumlegen. Jch ſtehe zum Meſſen am liebſten unmittel
bar vor dem linken Vorderbeine, mit dem Geſicht dem Hinter
theil zugewandt, und halte in der rechten Hand den Haupttheil
des Maßes an der äußeren Seite des Röhrbeins, während
die linke das ausgezogene Ende innen durch nimmt und dany
feſt anziehend neben das andere Maß legt. Jch möchte dringend
warnen, ſich zum Meſſen hinzuknieen; man kann ſonſt nicht
ſchnell genug ausbiegen, wenn, was nicht ſelten geſchieht, das
Pferd plötzlich unruhig wird. Und zum Schluß noch eins: man
ſoll nie meſſen, ohne das rechte Bein hochheben oder doch
wenigſtens anfaſſen zu laſſen, damit das Pferd feſt auf das
linke auftritt während des Meſſens; thut es das nämlich nicht,
ſo ergiebt ſich ein ſehr viel zu hohes Maß.

8. Der Bruſtumfang ſchließlich wird unmittelbar hinterm
Widerriſt gemeſſen, indem man das Bandmaß genau ſo umlegt,
als ob man ein Pferd gaurtet. Bei einem rubigen Verde, be
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veſonders ſolchem, das ſchon geritten oder gefahren iſt, kann
man bequem das der rechten Seite herunterhängende Band-
maß ſelbſt unter den unteren Bruſtrande hindurchziehen; ſteht
aber das Pferd nicht ganz ſicher, ſo empfehle ich, es ſich von
der anderen Seite hinreichen zu laſſen. Der Bruſtumfang iſt
von allen Maßen dasjenige, welches bei Weitem am meiſten
durch den Futterzuſiand beeinflußt wird, weshalb an dieſer
Stelle der Rath, über auffällig hohe Maße eine Bemerkung
anzufügen, nochmals ausdrücklich wiederholt werden möge.

Wenn es möglich iſt, es zu ermitteln, ſo liefert die An
gabe des Gewichts eine weitere werthvolle Ergänzung
der Meſſungen.

Jch möchte zum Schluß noch einige Durchſchnittszahlen
angeben aus meinen Meſſungen auf der letztjährigen Ausſtellung
in Poſen allerdings mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß
Durchſchnittszahlen aus ſo wenig Einzelmeſſungen zu irgend
welchen weiteren Schlüſſen nicht berechtigen.

cm
14 weſtpreuß. 11 ſchleswiger 8 ſchwere engl.

Es maßen in em volljährige volljährige
Stuten Stuten Stuten

Widerriſthöhe 158,40 160,91 159,37
Kruppenhöhe 158,53 162,51 159,75Beinlänge 82,82 80 80,ruſttiefe 75,64 80,68 79,37Bruſtbreite 41,92 47,86 48,56Kruppenbreite 54,00 60,5 64,60Beuftumfang 186,35 201,18 199,50
Röhrbeinumfang. 19,19 22, 23,46Rumpflänge 159,73 169,6 168,62

Um nun eine gemeinſchaftliche Vergleichsunterlage r
ſchaffen, ſetze ich die Widerriſthöhe gleich 100 und berechne alle
übrigen Werthe auf ihr prozentuales Verhältniß zur Wider-
riſthöhe. Wir erhalten dann folgende Zahlen:

Jch enthalte mich aller weiteren Betrachtungen über die
Zahlen, bemerke nur, daß ſie trotz der wenigen Meſſungen aus
denen ſie berechnet ſind, ſich in ihren Ergebniſſen durchaus
meinen früheren umfaſſenden Hengſtmeſſungen anſchließen.

Widerriſthöhe 100 100 100Kruppenhöhe 100,08 100,99 100,24Beinlänge 52,25 49,86 50,20Bruſttiefe 47,75 50,25 49,80Bruſthreite 26,46 29,74 30,47Kruppenbreite 34,08 37,60 40,54Bruſtumfang 117,65 125,03 125,18
Röhrbeinumfang. 12,12 13,73 14,72Rumpflänge 100,84 105,40 105,80

Als meiner Anſicht nach empfehlenswerthes Beiſpiel für
die Anordnung der Meßliſten diene noch Folgendes:

Laufende Nummer 2 3 4Gemeſſen in. Poſen ten D. L.G.Gemeſſen im Jahre 1900 1900 900 1900
Katalog- Nummer 30 31 32 33dame Fanny Tilſe Male AgineGeſtütbuchnummer

lag Oſtpreuß. EdelzuchtW Se dklbr. S Rappeſchlecht tute Stute Stuteeboren 1896 1890 1896 1892Gewicht e eWiderriſthöhe 163 158 162 160Kruppenhöhe 161,5 159 160,Beinlänge 80,5 81 78Bruſttiefe 82,5 77 82Bruſtbreite 44 44 44,5 43Kruppenbreite 55 2Bruſtumfang 198 198 193 1977Röhrbeinumfang 19,75 20 19,5 19,75
Rumpflänge 2 163 161,5Bemerkungen ſ. ruhig ſ. unruhig

Jch möchte damit meine kurzen Betrachtungen ſchließen und
die Bitte hinzufügen, es zunächſt einmal in der von mir an-
e Weiſe zu verſuchen; ſie iſt wirklich erprobt! Ganz
eſonders würde es m. E. Sache der Stutbuch Kommiſſionen

ſein, anzuſtreben, daß ſchließlich bei jeder Eintragung auch die

Maße an ereeet y iſt r ſo ſchwierig,
wie es zun eint: Friſch gewagt, alb gewonnen!

(Mitth. d. D. L.-G.)

7

Die ZwangsHagelverſicherung in Bulgarien.

Die bei Weitem überwiegende Mehrheit des bulgariſchen
Volkes e dem Bauernſtande an. Die Landwirthſchaft,
welche ſozuſagen die einzige Einnahmequelle des Landes iſt, liegt
in Bulgarien durchaus in den Händen des Kleingrundbeſitzes;
denn ein r fehlt gänzlich, und auch die Zahl der
über 100 ha großen Beſitzungen, der ſog. „Aschilliks“, iſt ganzFingtn ig. Der bulgariſche Bauer beſten ſich eines gewiſſen

ohlſtandes; immerhin iſt er aber vom jeweiligen Ausfalle ſeiner
Ernte derart abhängig, daß er durch eine vollſtändige Mißernte
an den Bettelſtab gebracht werden kann. So reicht beiſpiels
weiſe ein erheblicher r recht oft ſchon hin, um ihn
wirthſchaftlich zu Grunde zu richten, umſomehr als er ſich gegen
Hagel nicht verſichert.
Nach den bei der Einhebung der Grundſteuer, des Zehents,
innerhalb der Jahre 1886--1894 gemachten Erfahrungen durfte
man annehmen, daß die durch Elementarſchäden verurſachten
Ernteausfälle ſich im Fürſtenthume im Durchſchnitt jährlich
auf etwa 3 290 000 Leva (2 648 000 Mk.) bewertheten, von
welchem Betrage 2 462 760 Leva auf die Erzeugniſſe des Acker
baues und 827 240 auf diejenigen des Weinbaues entfielen.
Auf Grund der Erfahrungen durfte man ferner annehmen, daß
etwa die Hälfte dieſer Schäden durch Hagelſchlag verurſacht
war. Gründliche ſtatiſtiſche Unterlagen waren für dieſe An
nahme allerdings nicht vorhanden, auch war die Beobachtungs
auerd zu kurz bemeſſen; und ſo ſollte es ſich denn ſpäter auch
herausſtellen, daß die Hagelſchäden noch bei Weitem größer
waren, als man urſprünglich glaubte annehmen zu müſſen.
Ein ſo großes Unglück ein Hagelſchaden für den Betroffenen
auch iſt, ſo trifft er doch den Einzelnen verhältnißmäßig nur
ſelten. Es iſt daher ſehr erklärlich, daß der einfache Vauer,
überhaupt in einem erſt ſeit jüngſter Zeit erſchloſſenen Lande
wie Bulgarien, nicht leicht für eine theuere Verſicherung, bei
geringer Ausſicht, ſie in Anſpruch nehmen zu müſſen, zu haben
iſt. Jn Bulgarien kam noch dazu, daß die VerſicherungsGe
ſellſchaften, welche unter Umſtänden mit bulgariſchen Bauern in

Geſchäftsverbindung getreten wären, von dieſen außerordentlich
hohe Prämienzahlungen verlangten, und daß auch mancherlei
Schwierigkeiten im Wege ſtanden, welche den Einzelnen von
einer Verſicherung abſchreckten.

So erblickte denn die bulgariſche Regierung in der Schaffung
einer für alle Acker Gemüſe und Weinbautreibenden des
Landes zwangsmäßigen gegenſeitigen Sagen
ſicherung nicht mit Unrecht ein Mittel, um den Einzelnen
vor plötzlich ohne ſein Verſchulden über ihn hereinbrechendem
Unglück ſo weit als möglich zu bewahren und den Volkswohl
ſtand zu fördern. Der damalige Ackerbau und Handelsminiſter
Geſchoff legte der Sobranje im Jahre 1895 einen diesbezüg-
lichen Geſetzentwurf vor; derſelbe konnte, da er nur auf eine
ſehr ſchwache, wenig ſachliche Gegnerſchaft ſtieß, bereits im
Jahre 1896 in Kraft treten.
Der allgemeine geringen mag allerdings wohl

einen gewagten Eingriff in das Selbſtbeſtimmungsrecht des
Einzelnen darſtellen ohne dieſen Zwang war eine Durchführung
des Verſicherungsgedankens aber unmöglich. Sinn fur genoſſen-
ſchaftliches Zuſammenhalten iſt in Bulgarien übrigens von je-
her vorhanden geweſen. Als Beiſpiel dafür ſei hier nur er
wähnt, daß es ſchon während der Türkenzeit, nämlich unter
der Fürſorge des um die Hebung Bulgariens vielverdienten
letzten türkiſchen Paſchas Midhat zur Bildung landwirthſchaftlicher Kreditgenoſſenſchaften kam, welche auch legt noch beſtehen

und eine ſegensreiche Thätigkeit entfalten.
Die weſentlichen Beſtimmungen des „Hagelgeſetzes“ ſind

folgende: Die Verſicherung gegen Hagelſchäden ſteht unter der
Leitung einer beſonderen Abtheilung des Miniſteriums für
Ackerbau, Handel und Gewerbe; ſie iſt Gr ſämmtliche Grund
beſitzer des Fürſtenthums ohne Ausnahme verpflichtend und
erſtreckt ſich auf alle Bodenerzeugniſſe, ſolange ſie ſich auf dem
Felde befinden, mit einziger Ausnahme des Tabaks. Für die
Ausſchaltung des allerdings nicht beträchtlichen Tabakbaues

maßgehendvon der Verſicherung war einecſeits der Umſignd

c
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daß die Tabakäcker von der Grundſteuer befreit ſind, daher von 16—-80 Mk. zu leiſten. Sollte ein Schaden ſeitens des
die Höhe des für ſie zu entrichtenden Verſicherungsbeitrages Ausſchuſſes in böswilliger Abſicht überſchätzt werden, ſo unter
erſt See eſtgeſtellt werden müßte, und andererſeits, daß liegen die Schuldigen ſchwerer Kerkerhaft bis zu fünf Wo
die Schadenfeſtſetzung beim Tabak auf erhebliche Schwierig- Eine Entſchädigung wird nur inſoweit gewährt, als der Verluß
keiten ſt ſind Roſenfelder, Gemüſe und Wein 20 Proz. der zu erwartenden Ernte überſteigt. Bis zu dieſer
gärten in die Verſicherung eingeſchloſſen, was um ſo bemerkens Höhe hat der Beſchädigte den Verluſt ſelbſt zu tragen.
werther erſcheint, als Weingärten von den meiſten Privatgeſell Zur Zahlung der Entſchädigungen wurde eine Verſicherungs
e nicht verſichert zu werden pflegen. Etwaige Hagel rücklage errichtet und zwar 1. aus einem 5prozentigen Zu
ſchäden müſſen innerhalb fünf Tagen beim Ortsvorſteher ge ſchlage zur Grundſteuer von welchem aber Wälder, Triſten
nene nach n dieſer Friſt bleibt das Recht auf unbebaute Aecker und Täbakfelder, da nicht entſchädigungesfähifür ch a nur im Falle von nachgewieſener Abweſenheit hefreit bleiben, und 2. aus einem Beitrage des Shean
oder tet der Beſchädigten beſtehen. Der Ortsvorſteher von jährlich 500 000 Franken 400 000 Mk.). ie
hat über die wo eine Niederſchrift aufzunehmen und Regierung hatte den Staatezuſchuß in der Geſetzesvorlage mit
umgehend mit zwei Mitgliedern des Gemeinderaths eine unge nur 200 000 Franken bemeſſen; die Sobranje hatte ihn jedoch
e Abſchäbung des Schadens vorzunehmen. Vom Ergebniſſe auf 500 000 Franken erhöhi. Wenn die Verſicherungsrücklage
dieſer Abſchätzung hat der Ortsvorſteher ſpäteſtens in drei Tagen zur Auszahlung aller erſtattungsfähigen Schäden micht aus
dem Hauptſteuereinnehmer eine ſchriftliche Meldung zu erſtatten. reicht, wird der Entſchäd antheil ebes lnen im Ver

rechtt igungs ine hat r zu an daß der Schade ſpäteſtens in linie zu dem an Tee Verſiche r ungerigtage f
zehn Tagen an und durch einen Sachverſtändigen-e Ausſ feſtgeſtellt werde. Der Entſchädigungsbetrag wird ethehidg etürzt Dieſe Kürzungen waren bisher mei

e unter Zugrundelegung der örtlichen Marktpreiſe und Außeracht ſteht in Bulgarien jetzt ſchon
ſchuſſes ſteht dem Beſchädigten innerhalb dreier Tage B im fünften Jahre ihrer Thätigkeit. z die bisher abgebeim Friedensgerichte zu. Poſt e und Ausfertte n erſ n jahre e J
ren der Hagelverſicherung genießen Poſt und iſnettere r Til riſch Mi Dr. Boris arGebührenfreiheit. Unbegrundete Hagelmelbungen und zu hohe inſpertors im bulgariſchen Miniſterium für Acerbau,

und Gewerbe, ſowie Mitgliedes des zur Regelung des lVeranſchlagungen werden ſtreng nnt Derjenige, welcher ſich n e ne es echt überſi ch

laſſung des Strohes ermittelt. Gegen den Entſcheid des Aus Die Zwan t e

als beſchädigt meldet, ohne überhaupt von Hagel betroffen zu za al entſtandenen Koſten zu erſtatten, und der Orts- e Perlen r h
8 vorſteher hat bei unbegründeter Hagelmeldung eine Geldſtrafe g a

Ueberſicht J. Verſicherungsrücklage-Hanshalt.
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des Hagelfalls großen Schwankungen (26 728 bis 84 452 Franken).
Demgemäß blieb für die Geſchädigten bei größeren Schäden
ein thatſächlich wie verhältnißmäßig geringerer Entſchädigungs-
betrag übrig. So konnten im Jahre 1897 für 20 Proz. über
ſchreitende Schäden im Werthe von 1 538 618 Franken an Ent
ſchädigungen 1 338 461 Franken oder 87,28 Proz. gezahlt werden,
im ſchlimmen Hageljahre 1898 dagegen für 8 481 057 Franken
Schaden nur 1285021 Franken 15,15 Proz. Wenn in den
drei anderen Jahren die Hagelſchäden auch bei Weitem geringer
waren als im Jahre 1898, ſo erwies ſich doch der Verſicherungs
an ſtets als viel zu ſchwach, um die in Betracht
ommenden Schäden von 20 Proz. auch nur annähernd erſetzen

zu können; es konnten vielmehr nur 56 bezw. 87 bezw. 15 und
43 Proz. des erſtattungsfähigen Hagelſchadens vergütet werden.

Der Hagel fällt bekanntlich ſtrichweiſe, und während er
manche Gegenden faſt immer verſchont, ſucht er andere nahezu
Wehr eim. Da aber bei Jnkrafttreten des Geſetzes jeg
liche genauen Grundlagen über die Häufigkeit des Hagels in
den einzelnen Landestheilen r konnte man auf dieſe Ver
hältniſſe etwa durch verſchieden hohe Bemeſſung der Zu
ſchlagsſteuer keine Rückſicht nehmen, und ſo konnte es nicht
ausbleiben, daß die Beitragsleiſtung einzelner Kreiſe ſtets viel
höher war, als die auf ſie entfallende Entſchädigung, während
andere bei geringerer r hohe Entſchädigungs
beiträge einſtrichen. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, zahlte
im Jahre 1897 der Kreis Schumla 41 751 Franken und erhielt,
da er verſchont blieb, gar keine Entſchädigung, während auf
Vratza bei einer nicht allzuviel höheren Beitragsleiſtung
(50 128 Franken) 181 781 Franken Entſchädigung entfielen,
d. h. nahezu der vierfache Betrag der Beitragsleiſtung. Wenn
gleich ſich derartig ſtarke Unterſchiede im Laufe der Jahre auch
ein wenig mildern, ſo hat ſich doch oft gezeigt, daß bis er
einzelne Kreiſe, beſonders die höher gelegenen weſtlichen, die
Wohlthaten des Geſetzes auf Koſten der an der See und Donau
ren genießen. So empfingen innerhalb der bisher abge

ufenen vier re die Kreiſe Starazagora und Sofia im Ganzen
um 622 652 bezw. 425 992 Franken mehr als ſie beitrugen,
während Ruſiſchuk in dieſer Zeit 117 420 und Schumla
102 637 Franken einbüßten.

Zu dieſen Uebelſtänden: 1. der Unzulänglichkeit des Ver
ſicherungsfonds und 2. der Gleichheit des Verſicherungsbeitrags
ohne Rückſicht auf die ungleiche Häufigkeit des Hagelvorkomm
niſſes in den einzelnen Landestheilen geſellen ſich noch einige
andere. 3. Die Schätzungskommiſſionen, im Weſentlichen aus
Landleuten gebildet, ſtellen ſich ſehr häufig auf die Seite der
Geſchädigten zu Ungunſten des Verſicherungsgrundſtocks. 4. Aus
falſch angehrachter Sparſamkeit wurden bisher möglichſt viele
Arbeiten durch Träger unbeſoldeter „Ehrenämter“ verrichtet.
Dieſe Männer arbeiten aber, beſonders bei den Schadenberech
nungen, vielfach höchſt oberflächlich und daher zum empfindlichen,
die Erſparniß an ſonſt auszuzahlenden Gehältern weit über

wiegenden Schaden des Verſicherungsfonds. 5. Da der Ver
ſicherungsbeitrag als Zuſchlag zur Grundſteuer von der mit
großen Schwierigkeiten kämpfenden Finanzverwaltung erhoben
wird, dauert es häufig recht lange, bis derſelbe in die Hände
der Verſicherungsleitung gelangt; unter dieſen Umſéngen müſſen
auch die Geſchädigten nicht ſelten recht lange auf Aaezahlung
der Entſchädigung warten. 6. Die Auszahlung der Ent
ſchädigungen wird wiederum durch die Finanzverwaltung bewirkt;
Letztere läßt natürlich dieſe ſo günſtige Gelegenheit ich ungenützt
und zieht etwaige Steuerrückſtände verhagelter Bauern von der
ihnen zuſtehenden Entſchädigung ab. Die Betroffenen murren
hierüber und ſagen, durch die ZwangsHagelverſicherung würden
nicht die Bauern vor Hagelſchaden, ſondern der Staat vor
Steuerentgängen verſichert.

Trotz alledem ſoll jedoch in Bulgarien faſt ganz all emeinanerkannt werden, daß der durch die Zwangs en
reichgeſtiftete Nutzen die bisher zu Tage getretenenlich aufwiegt; ja es ſollen ſich Polr die Stimmen e

mehren, welche, auf die im letzten Jahr ruft ſo häufigen
Elementarſchäden und Mißernten des Landes hinweiſend, die
Verallgemeinerung des Hagelverſicherungsfonds zu einem all
gemeinen Elementarſchäden oder gar Mißerntenverſicherungsfonds
befürworten.

Der oben geſchilderten Mängel glaubt die zur Neuregelung
des Hagelverſicherungsgeſetzes eingeſetzte Kommiſſion bei gutem
Willen ſchon Herr zu werden, bisher beſchäftigt ſie ſich ſoweit
als irgend möglich damit, den VerſicherungsGrundſtock vor all
zuſchreienden Parteilichkeiten der Unparteiiſchen zu ſchützenaußerdem hat ſie aber einige Veränderungen des e
vorgeſchlagen, welche demnächſt in der Sobranje zur S erathung
kommen werden und im Weſentlichen auf Folgendes hinaus
laufen: 1. Die Verſicherungsbeiträge bisher im ganzen
Lande gleichmäßig aus Zuſchlägen von 5 Proz. des Zehents
beſtehend werden ganz erheblich erhöht und auf einen
mindeſtens um das Doppelte höheren Geſammtbetrag gebracht
werden. 2. Die auf Grund der gemachten Erfahrungen vom
Hagel wenig heimgeſuchten Gegenden werden einen verhältniß
mäßig geringeren Beitragsſatz zu leiſten haben die häufig be
troffenen einen höheren. 3. Unter weſentlicher Berückſichtigung
der Ergebniſſe einer übrigens erſten Erzeugungsſtatiſtik
des Landes, welche z. Zt. bearbeitet wird, beabſichtigt man, für
die einzelnen Ortſchaften feſtzuſetzen, bis zu welchem Höchſtbe
trage für die einzelnen Feldfrüchte Entſchädigungen geleiſtet
werden dürfen. Hierdurch hofft man, den Uebelſtand der zu
hohen, willkürlichen Einſchätzungen weſentlich zu vermindern.
4. Die Schätzungskommiſſionen ſollen anders zuſammengeſetzt,
die unbeſoldeten Ehrenämter thunlichſt aufgehoben und mit be
zahlten, beſonderen Beamten beſetzt werden. Theilweiſe iſt dies
bereits geſchehen.
(Aus dem Berichte des landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen bei der

Kaiſerl. Dtſch. Geſandtſchaft in Bukareſt.)

Kleinere Mittheilungen.
Nochmals Hagelſchießen. Jm Anſchluß an den dieſes

Thema behandelnden Artikel in Nr. 46 des „Landw. Mittheilungen“
wollen wir nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen daß das königliche
bayeriſche Staatsminiſterium des Innern der königlichen Meteorolo
giſchen Centralſtation in München für vorbereitende Verſuche zum
Zwecke der Erprobung des ſog. Hagelſchießens einen entſprechenden
Betrag zur Verfügung geſtellt hat. Es geht daraus jedenfalls hervor,
a Frage des Hagelſchießens der Unterſuchung für werth er
achtet wird.

Roſtſchutzmittel für eiſerne Rohre. Nachſtehend beſchriebenes
einfaches und wirkſames Mittel zum Theeren von eiſernen Rohren
behufs Schutz gegen Roſt empfiehlt die Landw. Maſchinen und
HerätheZeitſchrift: Die Rohrſtücke werden mit Steinkohlentheer
äberzogen und dann mit leichten Holzſägeſpähnen gefüllt, welche in
Brand geſetzt werden. Es hat ſich erwieſen, daß durch dieſes Mittel
das Eiſen für eine unbegrenzte Zeitdauer vom Roſte reichlich geſchützt
und ein etwaiger ſpäterer Anſtrich vollkommen überflüſſig iſt. Als
Beweis hierfür wird von dem Patentbureau Richard Lüders in
Görlitz u. A. ein EiſenrohrRauchfang angeführt, der im Jahre 1866
errichtet und durch die oben beſchriebene Behandlung bis heute vom
Roſt unberührt erhalten wurde, obwohl ſeit jener Zeit kein Tropfen
Farbe angewendet worden iſt. Durch das ſtarke Erhitzen des Eiſens,
welches zuerſt außen mit Theer beſtrichen wird, ſoll dieſer in das
Metall hineinbrennen, dabei die Poren verſtopfen und das Eiſen in
einer bedeutend vollkommneren Weiſe gegen Roſt ſchützen, als wenn

der Theer nach gewöhnlicher Methode zuerſt heiß gemacht und au,
das kalte Eiſen geſtrichen wird. Es iſt natürlich darauf zu achten,
daß das Eiſen nicht zu heiß gemacht oder für zu lange Zeit heiß
gehalten werde, damit der Theer nicht verbrenne. Es iſt deshalb
angezeigt, an Stelle irgend eines anderen Heizungsmittels leichte
Holzſägeſpähne zu verwenden.

Anzeigene

Candwirtſſhaftlie

Buechführung
nach einfachem und doppeltem Syſtem unter Berückſichtigung der

Selbſteinſchätzung lehrt gründlichſt das

Magdeburg, Victoriaſtraße 2.
S Gegr. 1870. o

a

neDrus und Vexrlgg ven Otto Thiele, für den Anzrigentheil verantwortlich O Brakel beide in Halle (Saale), Leipzigerinafe 87.

Erste Kaufm. Unterrichts-Institut
W Ferdinand Simon,
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